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Die gouvernementale Preſſe. 


Während in den vorgeſchrittenen europäiſchen Ländern 
eine eigentlich gouvernementale Preſſe nur in unbedeutendem 
Maße exiſtirt, hat man in den leitenden Kreiſen unſeres 
bureaukratiſch regierten deutſchen Vaterlandes, um auch gleich 
äußerlich zu dokumentiren, daß die Regierung mit dem Volke 
ſelbſt keine Fühlung hatte und der Sympathien deſſelben nicht 
gewiß war, nach und nach eine Reihe von Blättern zu ge⸗ 
winnen gewußt, deren Aufgabe es iſt, blindlings für Alles 
einzutreten, was von „oben her“ dekretirt und anbefohlen 
wird. Es iſt das ein Zuſtand, welcher das Anſehen der 
Preſſe ſelbſt in den Augen des Publikums aufs Tiefſte ſchä⸗ 
digt und darum garnicht genug bekämpft werden kann. Eine 
Regierung, welche es verſteht, den berechtigten Wünſchen und 
Forderungen der Mehrzahl der Bürger gerecht zu werden, 
wird ſtets freiwillige Unterſtützung in zahlreichen angeſehenen 
Preßorganen finden und hat es nicht nöthig, ihre An⸗ 
ſchauungen dem Publikum in Blättern aufzudrängen, deren 
byzantiniſche Mittelmäßigkeit nur von ihrer Unduldſamkeit und 
Brutalität gegen jeden Andersdenkenden übertroffen wird. 

In der Aera Bismarck, die auf Gewalt gegründet in 
der Preſſe freiwillig keine Unterſtützung fand, war es ja kein 
Wunder, daß man jfrupellos in der Wahl der Mittel nach 
napoleoniſcher Manier ein Syſtem erfand, welches darin be⸗ 
ſtand, öffentliche Organe, die ſich dazu hergaben, durch Zu⸗ 
wendung aller möglichen Vortheile für die Regierung zu ge- 
winnen, um ſo in weiteren Volkskreiſen für die Pläne und 
Grundſätze der letzteren Stimmung zu machen. In Orten, 
wo ſich kein Blatt fand, welches zu dieſem Zwecke zu haben 
war, wurden flugs neue Zeitungen gegründet, den ſeit Jahr⸗ 
ehnten beſtehenden, weit verbreiteten und feſt im Publi⸗ 
um eingebürgerten die q Bekanntmachungen und 
Kundgebungen der Behörden entzogen und ſo auf jede 
nur mögliche Art und Weiſe verſucht, ſolche Unterneh⸗ 
mungen durch behördliche Unterſtützung und Zuweiſung 
amtlicher Druckarbeiten lebensfähig zu machen. So 
ſind in vielen Provinzialſtädten ſolche Blätter und Blättchen 
aus dem Boden geſtampft, die immer ſchon einen Tag eher 
als ihre Konkurrentinnen wiſſen, daß der Referendar X zum 
Aſſeſſor ernannt iſt und der Nachtwächter Y eine monatliche 
Gehaltszulage von 3 M. erhalten hat, die aber trotz all 
dieſer wichtigen Nachrichten, die ihnen auf höhere Anordnung 
u allererſt zugewandt werden mußten, abſolut keinen Boden 
im Publikum haben gewinnen können, ſondern bei ihrer Takt⸗ 
loſigkeit und ihrem meiſt ihnen bis ins Einzelnſte vor⸗ 
geſchnittenen dürftigen Inhalt nirgends Anklang gefunden haben, 
ſondern nach wie vor nur ein kümmerliches Daſein friſten. 
Um den Gipfel der Lächerlichkeit zu erreichen, prahlten und 
prahlen dieſe und ähnliche Blätter dann zuweilen noch mit 
ihrer „Unabhängigkeit“ und ſuchen den Unkundigen glauben 
fe machen, daß ihre Auslaſſungen ihr ganz eigenſtes Werk 
ind und abſolut unbeeinflußt in die Welt geſetzt werden; wer 
aber nur etwas offene Augen hat, merkt recht bald, daß etwa 
das „Schöppenſtedter Kreisblatt“ oder der „Schildaer An⸗ 
zeiger“ überhaupt keine ſelbſtändige Meinung hat, ſondern daß 
beide ihre Weisheit von der großen Zentralſtelle beziehen, wo 
die öffentliche Meinung gemacht und das gläubige Volk für 
gute Wahlen trainirt wird. | 

Man hatte gehofft und es ſchien in der erſten Zeit ja 
auch thatſächlich der Fall zu ſein, daß die neue Regierun 
dem ſchließlich allen Parteien und nicht zuletzt der konſe 
vativen, ſoweit fie auf Unabhängigkeit Anſpruch erheben kann, 
unbequemen offiziöſen Preßunfug ein verdientes Ende mit 
Schrecken bereiten würde; der unabhängige Flügel der konſer⸗ 
vativen Partei wünſchte dies als Mitbeſtandkheil der aner⸗ 
kannten Regierungspartei um ſo mehr, als alle Ausſchrei⸗ 
tungen der offiziös⸗gouvernementalen Blätter mit auf ihn zurück⸗ 
fielen, da man die ganze konſervative Partei dafür verantwortlich 
machte. Leider haben ſich dieſe Hoffnungen nun nicht erfüllt, 
vielmehr tritt in letzter Zeit gerade, wo die Lage der Regie⸗ 
rung immer kritiſcher zu werden beginnt, wieder eine verſtärkte 
Benutzung der offiziöfen Preſſe zu Tage, die in alter ige: 
ſchickter Weiſe der Regierung ſekundiren muß. Herr Miquel 
bat ſeine „National⸗Ztg.“, Herr v. Caprivi ſeine vormals 
Bismärckiſche „Norddeutſche Allg. Ztg.“, die ihrem alten Herrn 
und Meiſter den Rücken gewandt und ſich ſehr ſchnell in 
die neue Lage der Dinge gefunden hat. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit iſt es vielleicht angebracht, über dieſes für die gouverne⸗ 
mentale Preſſe typiſche Blatt noch ein Wörtchen zu verlieren, 
um wieder einmal daran zu erinnern, welche Rangſtellung das⸗ 
ſelbe verdientermaßen in der deutſchen Journaliſtik einnimmt. 
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von dem Republikaner Auguſt Braß gegründet, gegen dejjen ſtill und bringt höchſtens noch einige nichtsſagende Abſchnitte aus 


berühmtes Lied: 

Wir färben roth, wir färben gut, 

Wir färben mit Tyrannenblut e 5 
die wildeſten Umſturzgedichte eines Freiligrath als ein ſchüch⸗ 
ternes Stammeln erſcheinen. Später traten noch die bekannten 
Publiziſten Robert Schweichel und Wilhelm Liebknecht, der 
jetzige ſozialdemokratiſche Abgeordnete, in die Redaktion des 
Blattes ein, das damals nach ſtreng groß⸗deutſch⸗demokrati⸗ 
ſchem Programm redigirt wurde, bis der vorgenannte ehemalige 
Republikaner Braß es an Bismarck verſchacherte, worauf 
Schweichel und Liebknecht natürlich ſofort wieder austraten. 
Im Jahre 1872 verkaufte Braß dann das Blatt an die Ham⸗ 
burger Guanohändler Gebrüder Ohlendorff, welche es der Re⸗ 
gierung bedingungslos zur Verfügung ſtellten, wofür ſie als 
Dank den Freiherrntitel und zahlreiche amtliche Druckauf⸗ 
träge erhielten. Vorher war ſchon der noch jetzt in Aktivität 
befindliche Herr Pindter, ein ehemaliger öſterreichiſcher 
Offizier, welcher einſt unter den polniſchen Inſurgenten als 
Rebell gegen das „heilige Rußland“ gefochten hat, Mitglied 
der Redaktion geworden, um nach dem Austritte des rothen 
Braß dann die Chefredaktion zu übernehmen. Von nun an 
beginnt die eigentliche, virtuos gehandhabte Offizioſität des 
Blattes. Alles, was eine ſelbſtändige Meinung hatte, wurde 
gehetzt und verfolgt; Herr Pindter ging, wie unſchuldige Ge⸗ 
müther damals allerdings noch annehmen konnten, einem un⸗ 
widerſtehlichen Herzensdrange folgend gleich Käthchen von 
Heilbronn mit dem Ritter Wetter vom Strahl, mit Bismarck 
durch Dick und Dünn, der ihm dafür Orden und Auszeich⸗ 
nungen in Hülle und Fülle, ſowie den Titel „Geheimer 
Kommiſſionsrath“ verſchaffte und ihm die wichtigſten politi⸗ 
ſchen Nachrichten, namentlich aber bedeutſame Geſetzentwürfe 
vor den anderen Blättern zugänglich machte und ſomit wohl 
annehmen konnte, ſich den dauernden Dank des ſo mit Wohl⸗ 
thaten Ueberſchütteten verdient zu haben. Aber da hatte ſelbſt 
der große Menſchenkenner Bismarck, wie er ſpäter zu ſeiner 
ſchmerzlichen Ueberraſchung bitter genug erfahren ſollte, ſich 
gründlich verrechnet, denn er hatte nicht bedacht, daß erkaufte 
Unterſtützung in der Preſſe nur ſo lange vorhält, wie man 
die Macht in Händen hat, daß der Druck eines ſolches Ver⸗ 
hältniſſes jede beſſere Regung in der Bruſt des Publiziſten 
erſticken muß, worin eben die Gefahr für den ganzen Stand 
liegt, und daß jedem neuaufgehenden Stern von ſolchen Leuten 
ſteis mit derſelben Inbrunſt gehuldigt wird wie kurz vorher 
noch dem untergegangenen. So blieb es denn auch nicht aus, 
daß, als die Bismärckiſche Herrlichkeit aus war, die frondi⸗ 
renden Leitartikel des vorher Allmächtigen vorſichtiger Weiſe 
zurückgewieſen wurden und dann, als Letzterer kaum Amt und 
Würden verlaſſen hatte, die Eſelstritte der „Norddeutſchen 
Allg. Ztg.“ ihm nachfolgten, die jetzt beſtrebt war, bei 
dem neuen Miniſter ſich einzuſchmeicheln. In dieſen Tagen 
konnte man dem Gewaltigen wohl ſeinen Zorn gegen alles, 
was ihm in der Preſſe nahe geſtanden hatte, nachfühlen, und 
wenn ſo eine „Norddeutſche Allg. Ztg.“, die jetzt bewies, wie 
ſie es verſtand, dem Bären den Pelz zu waſchen, ohne ſich naß 
zu machen, zu ſolcher Handlungsweiſe ſich verſtehen konnte, 
dann hatte Bismark wohl ein Recht zu der Percy⸗Stimmung: 

Mich, den die kalt gewordnen Wunden ſchmerzen, 
Nun ſo geneckt von einem Papageil 

Hageldicht fielen denn auch ſeine Schläge gegen dieſes 
Blatt wie gegen die „Poſt“ und die „Kölniſche Ztg.“, aber 
alles das hat nicht gehindert, daß die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
Fr offiziöſes Blatt der neuen Regierung wieder luſtig weiter 

orirt. 

Haben wir ſo die Gefahren geſchildert, welche die Thätig⸗ 
keit als Offiziöſer für den Charakter des Publiziſten in ſich 
birgt, ſo iſt vom Standpunkt der Abonnenten ſolcher gouver⸗ 
nementaler Blätter noch der Umſtand in Betracht zu ziehen, 
daß dieſe Zeitungen ihrem ganzen Charakter nach weder die 
Intereſſen ihrer Leſer vertreten, noch auch ſie in objektiver 
Weiſe über die öffentlichen Vorgänge unterrichten können, weil 
ſie bei jedem, was ſie publiziren, erſt nach „oben“ ſchielen 
und abwägen müſſen, ob es auch in den leitenden Kreiſen, von 
denen ſie abhängen, nicht Anſtoß erregen und dadurch das 
Wohlwollen ſolcher Perſonen verſcherzt werden könnte. So 
bietet jetzt dieſe Preſſe ein wahres Schauſpiel für Menſchen 
und Götter. Bis vor wenigen Tagen gab es noch ein 
Schreien und Toben, daß einem die Ohren gellen konnten, 
gegen jeden, der im Intereſſe einer billigen Volksernährung 
die Abſchaffung der Zölle verlangte, jetzt aber, wo die Lage 
immer kritiſcher wird und die Regierung ſchließlich doch noch 
durch die Verhältniſſe gezwungen werden könnte, das zu thun, 
was die Oppoſition fordert, verhält man ſich plötzlich mit Aus⸗ 
nahme der „Nordd. Allg. Ztg.“, die natürlich bis zum letzten 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ wurde bekanntlich im Jahre 1848! Augenblick ſchwarz mit weiß verwechſeln muß, ganz mäuschen⸗ 


den bekannten Korreſpondenzen. Freilich das Wolffſche Tele⸗ 
graphenbureau iſt auch noch da, das wenigſtens auswärtige 
Preßſtimmen, die das Lob der Regierung noch ſingen, auf dem 
Drahtwege weiterverbreiten und feinen Abonnenten, ob fie 
dergleichen wollen oder nicht, pflichtgemäß übermitteln kann. 
Mit dieſem Telegraphen⸗Bureau hat ſich die Regierung auch 
noch ſo ein bequemes Mittel zur Beeinfluſſung der öffentlichen 
Meinung verſchafft, das nie verſagt und auch in den 
kritiſchſten Zeiten Stand hält. Seine Telegramme flattern. 
nachdem ſie die vorgeſchriebene Kontrolle paſſirt haben, 
jeden Morgen den Redaktionen zu und werden von den 
Gouvernementalen unbeſehen abgedruckt. Die oppoſitionelle 
Preſſe ſieht in dieſem Falle ſchärfer, kann aber auch nicht 
immer den Vogel an ſeinen Federn erkennen. Da wird z. B. 
bei Reichstags⸗ oder Landtagswahlen über angebliche Kartell⸗ 
ſiege mit bewunderungswürdiger Geſchwindigkeit vom Wolffſchen 
Telegraphenbureau berichtet, noch ehe das Reſultat auch nur 
einmal zu überſehen iſt. Der Kenner läßt ſich dadurch freilich 
noch lange nicht einſchüchtern, denn er weiß zu gut, daß die 
Wahlſiege der Oppoſition von dem offiziöſen Telegraphen 
möglichſt erſt in letzter Stunde, vielleicht gar erſt in der 
tabellariſchen Ueberſicht über das Geſammtreſultat gemeldet 
werden und dieſes ſich oft noch ganz anders geſtaltet als man 
im Wolffſchen Bureau vielleicht glauben zu machen gehofft 
hat, um Entmuthigung in die oppoſitionell geſinnten Wähler⸗ 
kreiſe zu bringen. Neuerdings iſt übrigens in einem unab⸗ 
hängigen Telegraphenbureau ein gefährlicher Konkurrent für 
das offiziöſe entſtanden, der mit der Zeit vielleicht noch 
einmal die ganze Exiſtenz des letzteren in Frage ſtellen kann. 

Alles in allem iſt jedenfalls ſoviel ſicher, daß die gouver⸗ 
nementale Preſſe die Aufgaben der Preſſe vollſtändig außer 
Augen ſetzt und ebenſo unnöthig wie ſchädlich iſt. Gerade 
ihr widmen ſich die verkrachten Exiſtenzen, von denen noch 
jüngſthin ſoviel die Rede geweſen iſt, ſodaß das Publikum 
thatſächlich glauben konnte, die Publiziſten wären ganz allge⸗ 
mein, um einen der vielen geiſtreich ſchillernden, aber ganz 
verkehrten Ausſprüche Bismarcks zu gebrauchen, Leute, die 
ihren Beruf verfehlt hätten, während dies in beſonderem Maße 
auf die Publiziſten zutrifft, mit denen die „leitenden Kreiſe“ 
häufig in Berührung kommen, wenn es gilt, Nachrichten in 
irgend ein „geſchätztes“ offiziöſes Blatt zu lanciren. In dieſen 
Leuten lernen die „leitenden Kreiſe“ allerdings wohl ſchwerlich 
die Elite der Journaliſtik kennen, denn dieſe hält ſich von 
ihnen wohlweislich fern. Hört dieſe ganze Offizioſität erſt 
einmal auf, ſo wird es auch in Deutſchland noch ſo weit 
kommen wie in anderen vorgeſchrittenen Ländern, wo die 
Publiziſtik ein geehrter und einflußreicher Beruf iſt und wo 
man rückhaltslos anerkennt, welchen Werth eine unabhängige 
Preſſe hat. 


Deutſchland. 

Berlin, 21. Auguſt. Die Nachrichten, die gegen⸗ 
wärtig aus dem Vatikan kommen, müſſen mit noch größerer 
Vorſicht geleſen werden, als wie ſie ſonſt gegenüber Meldungen 
dieſes Urſprungs am Platze iſt. Im Weſen der vatikaniſchen 
Politik und des Ultramontanismus liegt es, daß ein Gewölk 
von Heimlichkeiten aller Art ſich um jeden Vorgang aus⸗ 
breitet, und die Wahrheit kommt immer nur in vielfach ge⸗ 
brochener Geſtalt zu Tage. Es fehlt, mit einem Worte, die 
Kontrolle durch eine unabhängige Preſſe und durch eine 
ſelbſtbewußte öffentliche Meinung. Das Neueſte aus dem 
Vatikan iſt, daß dem Unterſtaatsſekretär Mocenni bedeutet 
worden iſt, er möge ſeine Entlaſſung nehmen. Der Papſt 
will dieſen Würdenträger dem verletzten Nationalgefühl der 
deutſchen Katholiken opfern. Mocenni ſoll derjenige geweſen 
ſein, der in voreiliger Siegesfreude die Nachricht von päpſtlich⸗ 
franzöſiſchen Abmachungen in die Welt geſetzt hat. Der 
Papſt, fo heißt es jetzt, iſt über Mocenni ſehr verſtimmt. Schon 
dieſe Meldungen nehmen ſich eigenthümlich aus, noch ſeltſamer 
aber lieſt ſich ein Privattelegramm der „Kreuzztg.“ aus Rom, 
wonach der Kardinal⸗Staatsſekretär Rampolla darauf beſteht, 
aus ſeinem Amte entlaſſen zu werden. Nirgends iſt bisher die 
Rede davon geweſen, daß Rampolla zurückzutreten wünſche. 
Jetzt werden wir belehrt, daß er auf feinem Rücktritt „beſteht“, 
womit alſo geſagt iſt, daß er ſein Entlaſſungsgeſuch, das 
aller Welt unbekannt war, wiederholt hat. Der Kriſenzuſtand, 
der durch den Zwiſt des Vatikans mit der deutſchen Zen⸗ 
trumspartei bezeichnet wird, muß, wenn ſich die Nachricht von 
Rücktrittswünſchen Rampollas beſtätigt, ein noch viel tiefer⸗ 
gehender ſein, als man bis dahin vermuthen konnte. Die 
Zentrumsführer werden wohl wiſſen, wie es eigentlich ſteht; 
ſie haben es bisher aber nicht für nöthig gehalten, die deutſche 
ultramontane Preſſe vollſtändig einzuweihen. Nur fo viel 
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läßt ſich aus den jüngſten, offenbar von den Führern ver⸗ 
anlaßten ſcharfen Artikeln der „Germania“, der „Köln. 
Volksztg.“, des „Weſtf. Merkurs“, gegen den „Oſſervatore“ 
entnehmen, daß die Verſtimmung einen hohen Grad erreicht 
hat, zugleich ſcheint, als ob die Zentrumsführer die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen haben, daß ſie durch ihre Entſchiedenheit 
die deutſch⸗feindlichen Zettelungen im Vatikan werden durch⸗ 
kreuzen können. Wir laſſen es einſtweilen unentſchieden, ob 
Nampolla gehen oder vielmehr fallen wird, weil er dem 
deutſchen Zentrum entgegen iſt, oder weil ſein Einfluß 
nicht weit genug reicht, um die Anliegen des deutſchen 
Ultramontanismus zu unterſtützen. Immerhin will uns 
das erſtere als das wahrſcheinlichere gelten. 
Auf dem internationalen Kongreß in Brüſſel ſollte der 
Abg. Bebel zufolge dem erſten (natürlich auszüglichen) tele⸗ 
raphiſchen Berichte geſagt haben: Die Einberufung der 
Balmer Arbeiterſchutz⸗Konferenz ſei eine kühne That geweſen. 
Man wird ſich über eine ſolche Aeußerung des deutſchen 
Sozialiſtenführers gewundert haben. Nach dem uns jetzt vor⸗ 
liegenden ausführlicheren Berichte hat Bebel geſagt: es ſei ein 
kühner Coup der deutſchen Regierung geweſen, als dieſe die 
Initiative in der Frage des internationalen Arbeiterſchutzes der 
Schweiz abnahm, um plötzlich die Aufmerkſamkeit der Welt auf 
ſich zu lenken und ſich im Glanze der Arbeiterfreundlichkeit zu 
jonnen. Ferner ſollte nach dem erſten Bericht der Erfolg der 
Arbeiterſchutz⸗Konferenz anerkannt worden ſein, namentlich vom 
Abg. Bebel. Der ausführliche Bericht enthält indeß keinen 
derartigen Satz dieſes Redners. Vielmehr heißt es in der 
Rede Bebels nach dem „Vorwärts“: „Wie aber die Berliner 
Konferenz kein Reſultat gezeitigt habe, ſo ſei auch die 
Arbeiterſchutz⸗Geſetzvorlage derſelben Reichsregierung, ſo achtbar 
die quantitative Leiſtung geweſen, qualitativ bedeutungslos 
ausgefallen, in vieler Beziehung aber geradezu eine Verſchlech⸗ 
terung geworden, weshalb ſchließlich auch die ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Abgeordneten ſich dagegen erklärten.“ In der von 
Vandervelde beantragten Reſolution lautet ferner ein Paſſus: 
„Insbeſondere haben die Verhandlungen der internationalen 
Arbeiterſchutz- Konferenz zu Berlin, deren Einberufung zu⸗ 
geſtandenermaßen unter dem Eindrucke des Pariſer Kongreſſes 
stattfand und inſofern als eine Konzeſſion an die Arbeiter⸗ 
Hajje zu betrachten iſt, bewieſen, daß die Regierungen bis 
jetzt weder die Einſicht, noch den Willen beſitzen, ihren 
Pflichten gegen die Arbeiterklaſſe gerecht zu werden. Dagegen 
haben die Verhandlungen der Arbeiterſchutz⸗ Konferenz ver⸗ 
ſchiedenen der betheiligten Staaten den Vorwand geliefert, 
unter Hinweis auf jene Beſchlüſſe und auf die Mangelhaftig⸗ 
keit der Arbeiterſchutz⸗Geſetzgebung in anderen konkurrirenden 
Ländern von jeder weiter gehenden Schutzgeſetzgebung abzu⸗ 
ſehen, ein Verfahren, welches der Kongreß, weil unlauteren 
Abſichten entſpringend, auf das Entſchiedenſte verurtheilen 
muß.“ Es erſcheint nicht überflüſſig, dieſe beiden Punkte 
des erſten Berichtes zu berichtigen. — — Wir haben heute 
zufällig Einſicht in einen Kontrakt nehmen können, den der 
Inhaber einer großen Reſtauration mit ſeinen Gehilfen ab⸗ 
schließt. In dem Kontrakte verpflichtet ſich jeder eintretende 
Gehilfe, die Beträge zur Krankenkaſſe und zur Altersverſor⸗ 
gung allein, ohne Beihilfe des Prinzipals, zu bezahlen. Dieſer 
Paragraph zeigt wieder, wie wenig die Beſtimmungen des 
Altersverſicherungsgeſetzes manchem Betheiligten noch 
bekannt ſind. Das Geſetz bedroht bekanntlich Arbeitgeber, 
welche die ihnen auferlegte Beitragshälfte vom Arbeitnehmer 


tragen laſſen oder dieſem vom Lohne abziehen, mit Strafe. 
Im vorliegenden Falle iſt das Verhalten des Arbeitgebers um 
ſo mehr zu mißbilligen, als er den meiſten Angeſtellten, näm⸗ 
lich den Kellnern, Lohn überhaupt nicht zahlt; dieſe Leute 
ſind vielmehr ganz auf Trinkgelder angewieſen. Es iſt viel⸗ 
leicht gut, den Fall zum Frommen anderer Betheiligter mit⸗ 
zutheilen. 

— Wie ſich der „Reichsanzeiger“ über die Kar— 
toffelernte ausdrückt. „Was die Entwickelung der Kar⸗ 
toffeln betrifft, ſo konnte bis Mitte Juli der Stand allermeiſt 
günſtig beurtheilt werden; die feuchte Witterung förderte 
das Wachſen ungemein, bis es denn nach und nach aber 
der Näſſe, beſonders auf tiefer gelegenem und ſchwerem Boden 
zu viel wurde, zumal auch die Temperatur zeitweiſe ziemlich 
kühl erſchien, ſo daß ſchließlich manche Klagen über faulende 
frühe Kartoffeln und Schwarzwerden des Krautes ſpäterer 
Sorten laut wurden. Noch läßt ſich aber über das Reſultat 
ſelbſt nichts vorausſagen, denn eine Beſſerung des Wetters 
kann Alles noch zum Guten lenken.“ 

Schöner kann man, meint mit Recht die „Volksztg.“, um 
eine bittere Thatſache nicht herumgehen. 

— Der Antrag Richter auf Abänderung der Beſtim⸗ 
mungen über die Reiſekoſten der Beamten, welcher in der 
letzten Reichstagsſeſſion angenommen wurde, findet jetzt auch 
die volle Zuſtimmung der „Monatsſchrift für deutſche Beamte“, 
welche bis vor kurzem der jetzige Staatsſekretär Boſſe redi⸗ 
Kae Die Monatsſchrift nennt das jetzige Syſtem der Reiſe⸗ 
oſtenentſchädigung unlogiſch, ungerecht, ſchädlich, unwjfrdig. 
Unlogiſch wird es bezeichnet, weil die Vergütungen, welche den 
Beamten gewährt werden, heute nicht mehr, was ſie ſein ſollen, 
Entſchädigungen für den Aufwand der Reiſe ſind, ſondern 
einen Zuſatz zum Gehalte darſtellen. Ungerecht nennt der 
Verfaſſer das Syſtem, weil dieſe Vortheile, dieſe Gehalts- 
verbeſſerung nur einem Theile der Beamten, d. h. denen, 
die viel reiſen müſſen, oder doch viel reiſen, zu gute 
komme. Als ſchädlich ſieht es der Artikel an, weil die 
Ueberſchüſſe zu überflüſſigen Dienſtreiſen verleiten, anderer⸗ 
ſeits auch gegen die Motive der Dienſtreiſen mißtrauiſch 
machen können. Endlich wird das Syſtem noch unwürdig 
genannt, weil der Beamte die Ueberſchüſſe lediglich durch 
„Kilometerabſitzen“ verdiene. Im Reichstage behandelte 
Schatzſekretär v. Maltzahn den Antrag Richter bekanntlich ſehr 
von oben herab und ſtellte es ſo dar, als ob derſelbe entweder 


bedeutungslos oder entbehrlich ſei. a 
e Die „Berl. Polit. Nachr.“ ſchreiben: Für die Her- 


*. 

ſtellung einer leiſtungsfähigen Binnenwaſſerſtraße zwiſchen 
Oſtpreußen und dem übrigen Waſſerſtraßennetze 
Preußens kommen zwei Linien in Frage, ein Kanal von 
den maſuriſchen Seen nach Oſterode zum Anſchluß an die 
Waſſerſtraße, welche ſich durch Vermittelung des Oberländiſchen 
Kanals bis zur Weichſel erſtreckt, und eine öſtliche in der 
Nähe der preußiſch-ruſſiſchen Grenze führende Kanalverbindung 
nach dem Grenzfluſſe Drewenz, welcher in die Weichſel mün⸗ 
det. Beide Linien ſind nach der techniſchen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Seite bereits ſtudirt. Das von der erſt⸗ 
erwähnten Kanallinie zu durchſchneidende Gelände bietet 
ungewöhnliche Terrainſchwierigkeiten, welche die Technik wohl 
überwinden kann, deren Ueberwindung aber einen ſehr 
erheblichen Koſtenaufwand erfordern würde. Auch würde 
mittelſt dieſer Linie der Anſchluß an die Waſſerſtraßen 
zwiſchen Weichſel, Oder und Elbe nur auf einem weiten 


Umwege erreicht werden. Es liegt daher die Befürch⸗ 
tung nahe, daß dieſe Linie gegenüber den Eiſenbahnen ſo 
wenig konkurrenzfähig ſein würde, wie dies die beſtehende 
Theilſtrecke derjelben zur Zeit iſt. In dieſer Beziehung liegt 
die Drewenz⸗Linie ungleich günſtiger; mittels derſelben würde 
der Anſchluß an die Brahe, den Bromberger-Kanal und 
die Netze ziemlich direkt erreicht. Auch bietet die Kanallinie 
bis zur Drewenz ſelbſt nur unbedeutende Schwierigkeiten. 
Dagegen würde der bisher allein auf eine kurze Strecke an 
der Mündung ſchiffbare Drewenzfluß nur mittels Einrichtung 
von etwa 20 Stauſtufen und ebenſoviel Schifffahrtsſchleuſen 
ordentlich ſchiffbar zu machen ſein. Dadurch würde nicht 
allein auch dieſe Linie überaus koſtſpielig, ſondern der Verkehr 
auf derſelben in dem Maße erſchwert werden, daß, ganz ab⸗ 
geſehen von aus der Eigenſchaft der Drewenz als Grenzfluß 
herzuleitenden Bedenken, die Entwickelung eines regen Schiffs⸗ 
verkehrs auf derſelben kaum zu erhoffen iſt. Erwägungen 
dieſer Art haben bei dem bereits erwähnten und nunmehr an⸗ 
ſcheinend geſicherten Plane der Errichtung cines großen 
Umſchlagshafens bei Bromberg mitgewirkt. 

— Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Wien gemeldet wird, wies 
das ruſſiſche Miniſterium telegraphiſch ſämmtliche ruſſiſchen 
Bahnſtationen an, die Roggenübernahme zur Beförderung 
über die Grenze einzuſtellen. 

— Die bereits telegraphiſch gemeldete Erklärung des 
Grafen Herbert Bismarck in den „Hamb. Nachr.“ lautet 
wörtlich wie folgt: 

An die Redaktion der „Hamburger Nachrichten“. 

Schönhauſen, 19. Auguſt 1891. 

Die von dem Londoner „Daily Telegraph“ auf Veranlaffung 
des Kaiſerlichen Botſchafters Grafen Münfter kürzlich gebrachte 
Richtigſtellung eines im Juni erſchienen und Seine Excellenz ver⸗ 
dächtigenden Artikels der „Times“ iſt von den meiſten Zeitungen 
reproduzirt und verſchiedentlich kommentirt worden. 

Das es ſich in dieſem Artikel, welcher eine willkürlich erfun⸗ 
dene Schilderung von Vorgängen bei der Entlaſſung des Fürſten 
Bismarck enthielt, um eine ade und einen Mißbrauch des 
Namens des Kaiſerlichen Botſchafters handelte, iſt für jeden Wiſ⸗ 
ſenden keinen Augeablick zweifelhaft geweſen. 

„Damit aber jene Fälſchungen der Pariſer Korreſpondenz der 
„Times“ endgiltig aus der Welt geſchafft werden, bitte ich die ver⸗ 
ehrliche Redaktion der „Hamburger Nachrichten“ ergebenſt, den 
folgenden Auszug aus einem eigenhändigen Schreiben des Herrn 
Grafen zu Munſter, welches Seine Excellenz am 2. d. M. an mich 
gerichtet hat, zum Abdruck bringen zu wollen: 

BER bitte dem Fürſten zu jagen, wie außer mir 
ich über die rfindung des. .. Blowitz bin, und 


ihm mein Bedauern darüber auszuſprechen, daß man meinen 
Namen ſo mißbraucht hat. — a 


. „ gez. Münſter.“ 

Mit der Verſicherung meiner N ochachtung 

ee Graf Bismarck⸗Schönhauſen. 

— Wie die „Kreuzztg.“ vernimmt, iſt die Einberufung der 
Generalſynode für die zweite Woche des Novembers zu er⸗ 
warten. aa wird noch eine tian des Generaliynodal- 
Vorſtandes ſtattfinden, um die nöthigen vorbereitenden Beichläffe 
zu faſſen; derſelbe duͤrfte in der erſten Hälfte des Septembers 
zuſammentreten. Das der Generalſynode zugehende Material iſt 
ſoweit als möglich vorbereitet; ein Theil der Geſetzentwürfe liegt 
ſogar ſchon vollſtändig im Druck vor. 

— Aus verſchiedenen Provinzen wird die Betriebseinſtellung 
oder Betriebsbeſchränkung ſeitens einer Anzahl landwirth⸗ 
ſchaftlicher Brennereien in Folge der hohen Kornpreiſe ge⸗ 
meldet. Auch der Betrieb der Kartoffelbrennereien und der Stärke- 
fabriken wird allgemein eingeſchränkt. Die Folgen werden die 
Spritfabrikation und die Spiritusausfuhr bald zu ſpüren haben. 

Aus Oberſchleſien, 20. Auguſt. Der Zudrang bei den 
an der e wohnhaften ruſſiſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Mehlhändlern iſt ſeit dem Bekanntwerden des 
ruſſiſchen Getreideausfuhrverbots noch bedeutend geſtiegen. Geſtern 


Kleines Feuilleton. 


Ueber die Blitzgefahr auf den Eiſenbahnen veröffent- 
licht der Lehrer für Elektrotechnik, Ingenieur J. Krämer⸗ 
Mittweida, in der „Frankf. Ztg.“ einen intereſſanten Artikel, in 
welchem er den Nachweis zu führen ſucht, „daß man nirgends vor 
Blitzſchlägen jo ſicher iſt als in einem Eiſenbahnwagen“, obwohl 
ſtets davor gewarnt wird, bei einem Gewitter raſche Fortbewe⸗ 

ungen zu machen. Selbſt wenn der gewaltigſte Blitz, 0 ſchreibt 

rr Krämer, einen modernen gedeckten Eiſenbahnwagen treffen 
ſollte, ſo können die darin Sitzenden unmöglich etwas verſpüren. 
Es iſt das eine von Faraday aufgeſtellte und erwieſene Behauptung. 
Erwieſen hat er dies mittelſt folgenden Experimentes. Er lie 
einen metallenen Kaſten, ſo groß wie er ſelbſt war, bauen; dieſer 
Kaſten wurde Jas mittelſt Glas iſolirt; Faraday ſetzte ſich mit 


den war, kaltblütig und unverſehrt aus dieſer ſo gefährlich ſcheinen⸗ 
den Behauſung. 


e 
„Kupfer- oder ſtarken Eiſenleitung mit der Humusſchicht des Thales 


Einen zweiten Fall, daß der Blitz angeblich in einen rollenden 
Eiſenbahnzug eingeſchlagen hat, konnte ich in meiner eigenen Eiſen⸗ 
bahnbeamten⸗Praxis verfolgen. Meine Vorgeſetzten kannten meine 
diesbezügliche Anſicht, und wenn fie mich auch gewähren ließen, pſo 
bereitete es ihnen doch eine höchliche e mir den be⸗ 
treffenden Rapport vorzulegen, aus dem nun, ſehr entgegen 
meiner Ueberzeugung, entnehmen mußte, daß der Blitz in einen 
Güterzug ee e den Zugführer⸗Sitz knapp hinter der Loko⸗ 
motive 5 den Oberkondukteur von ſeinem Platz herab⸗ 
geſchleudert und für 8 Zeit betäubt hat. Mir ſchien die ganze 
Geſchichte gleich verdächtig; ich mußte mich aber begnügen, darauf 
hinzuweiſen, daß das Schlußreſultat der a ü abgewartet 
werden müſſe. Zu dieſer delegirte ich einen als beſonders ſchneidig 
bekannten Kontrolleur, den ich allerdings auch entſprechend in⸗ 
ſtruirte, und ſiehe da, das Ergebniß war mehr tragi⸗komiſch als 
ernſt, und bereitete mir eine lebhafte Genugthuung. Der Fall er⸗ 
klärte ſich auf folgende Weile; Der Zugführer war — es brannte 
die Sonne entſetzlich auf das Wagendach — auf ſeinem gedeckten 
Bremsſitz ein bischen eingeduſelt; ja er mag ſogar feſt eingeſchlafen 
fein; der Lokomotivführer, ärgerlich darüber, und wohl auch ein 
wenig kollegial neidiſch, gönnte ſeinem lieben Freunde dieſe Schlum⸗ 
merpauſe nicht, ſondern nahm ein tüchtiges Stück Kohle vom Ten⸗ 
der und warf es dem ſüß Schlummernden derart aus Haupt, daß 
dieſe Kohle allerdings, ähnlich wie ein Blitzſtrahl des großen Don⸗ 
nerers Zeus, Fenſter und Bremshütte zertrümmernd, ſo gut das 

iel traf, daß der Schläfer herabfiel und längere Zeit betäubt 
liegen blieb. Mein Delegirter konnte dieſe ungeſchminkte Wahrheit 
allerdings nur dadurch erfahren, daß er allen Betheiligten General⸗ 
Pardon zuſagte, der natürlich auch gewiſſenhaft gegeben wurde. 
Ein dritter Fall ereignete ſich angeblich im Jahre 1888 auf der 
Strecke Augsburg⸗München. Offiziell wurde darüber gar nichts 
verlautbart. Ich ſtand aber mit einem höheren Eiſenbahnbeamten 
wegen dieſes Falles in langer Korreſpondenz, bis ich denſelben 
derart in die Enge getrieben hatte, daß er den Fall als unauf- 
eklärt bezeichnete — mir war der Fall völlig klar, d. h. ich wußte: 

litzſchlag wars nicht. . 

Man kennt die Aufgabe der Blitzableiter. Dieſelben ſollen 
nicht nur bei Blitzſchäden die Elektrizität zur Erde führen und jo 
unſchädlich machen; ſie müſſen auch den allmählichen Ausgleich der 
elektriſchen Spannungen zwiſchen Wolken und Erdoberfläche för⸗ 
dern und auf dieſe Weiſe einen exploſiven Ausgleich Mall Span⸗ 
nungen möglichſt hintanhalten. Je größer nun die Metallmaſſen 
je beſſer die Verbindung derſelben mit der Erde iſt, deſto wirkungs⸗ 
fähiger iſt auch der Blitzableiter. Nach dieſer Erklärung, die nicht 
anfechtbar ſein dürfte, iſt die Eiſenbahn der allerbeſte Blitzableiter. 
Wir haben da bedeutende Metallmaſſen, die vorzüglich mit der 
Erde verbunden ſind, dieſe Metallmaſſen erſtrecken ſich netzförmig 
über weite Länderſtrecken und vertheilen die elektriſchen Spannungen 
darauf, daß im Bereiche derſelben ſo hohe Spannungen, wie ſie zu 
einem Blitzſchlag nöthig ſind, eigentlich gar nie, oder doch nur bei 


beſonders e örtlichen Verhältniſſen auftreten können. Rollt 
nun nsch ein Zug über die Schienen, ſo werden dadurch die beiden 
Schienenſtränge zu einem metalliſch Ganzen verbunden, die Ver⸗ 
Wonen bee weſentlich erhöht, das heißt der Blitzſchutz zu einer 

N gebracht, wie er gar nirgends anders auf der Erde 
zu finden iſt. 


Der ſchöne Großtfürſt. Mit Neid werden die Damen der 
Petersburger Geſellſchaft nach Vichy ſehen, wo ihre Genoſſinnen 
vom ſchwachen Geſchlecht Wochen lang Gelegenheit haben, den 
zſchönen Alexei“, den verhätſchelten Liebling, den angebeteten 
Herzensfürſten zahlloſer Frauen und Jungfrauen der Newaſtadt, 
zu umſchwärmen und dafür noch den Ruf des Patriotismus zu er⸗ 
werben. Großfürſt Alexei iſt geiſtig nicht bedeutender und nicht 
unbedeutender als die 1 Söhne ſeines verſtorbenen Vaters 
— aber er iſt zweifellos ſchöͤner als dieſe, eine ſehr ſtattliche, aber 
nicht wie der Bar allzu große Abu mit ſympathiſchem, von blon⸗ 
dem Vollbart umrahmten Geſicht und jenen gefälligen und leichten 
Manieren, die am Hofe Alexanders II. noch gediehen, in der natio⸗ 
nalen Juchtenatmoſpäre von Gatſchina aber keine Nahrung finden. In 
Rußland fängt der Neid ebenſo leicht Feuer als in Frankreich: die 
Zahl der Liebesbriefe, mit denen der e von Damur von 
auf⸗ und abſteigender en das liebe Jahr hindurch bombardirt 
wird, mag Legion ſein. Es ſei dahingeſtellt, wie weit er Herz und 
Arme den ſchönen Stürmerinnen aus den verſchiedenſten Kreiſen 
öffnet; Thatſache iſt, daß er, der Unverheirathete, ſeit länger als 
einem Jahrzehnt Eine umwirbt, die leider in den Banden der Ehe 
ſchmachtet und ſich davon nicht befreien kann. Das Verhältniß des 
Großfürſten zur ſchönen Gräfin Beauharnais, der Gemahlin des 
Herzogs von nig. ere iſt in Petersburg für alle Welt ein 
offenes Geheimniß. Ebenſo bekannt iſt es aber, daß beim Zaren 
bisher alle Bitten, die Trennung der . Ak Ehe zu 
geitatten, erfolglos blieben und Großfürſt Alexei weiß ganz genau, 
daß ſelbſt nach einer Trennung von ihrem jetzigen Gatten die 
Gräfin niemals ſein Weib werden kann, da ſie nicht Prinzeſſin von 
Geblüt iſt und der Zar der Vermählung den entichiedeniten Wider⸗ 
ſtand entgegenſetzen würde. — Dabei mag erwähnt fein, daß der 
Aberglaube, der unmittelbar nach der Ermordung Alexanders II. 
recht lebhaft emporwucherte, den Söhnen des. Zarbefreiers ein 
böſes Geſchick prophezeite. Man ſagte, ſie würden alle bis auf 
einen untergehen und leitete das aus der Zuſammenſtellung der 
Anfangsbuchſtaben ihrer Namen ab. Dieſe (Nikolai — als Thron⸗ 
folger geſtorben — Alexander, Wladimir, Alexei, Sergei) ergaben 
von oben geleſen die Worte: na was und von unten geleſen das 
Wort sawan: d. h. zu deutſch: über Euch — das Leichentuch. 
Nur der jüngſte, Pawel, blieb übrig und dieſem allein würde dem⸗ 
nach eine normale Lebenszeit beſchieden fein. Inzwiſchen erfreuen 
ſich noch alle der beſten Geſundheit. 


und heute paſſirten über 3000 Perſonen die Modrzeower Brücke, 
um ſich noch vor Thoresſchluß das billigere ruſſiſche Mehl zu be⸗ 
ſchaffen. Auch nach Oeſterreich wandern fortgeſetzt ganze Schaaren 
aus der F treffen oft ſo frühzeitig ein, daß der 
Seichäftsinhaber feinen Laden noch nicht geöffnet hat. : 

Stolp, 20. Aug. Die Konſervativen haben in der heutigen 
Derſammlung den Major v. d. Oſten auf Gr.⸗Jannewitz ein⸗ 
ſtimmig als Kandidaten für die Reichstags⸗Nachwahl im 
Kreiſe Stolp⸗Lauenburg aufgeſtellt. 

Aus Thüringen, 20. Auguſt. Eine draſtiſche Illuſtration zu 
den in Regierungskreiſen immer noch optimiſtiſchen Anſchauungen 
über den Ausfall der Ernte bietet, wie der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben 
wird, das ſonſt ſo geſegnete Thüringer⸗Land. ährend in der 
Mark das Korn doch 2“ größten Theil ſchon geborgen iſt, ſteht 
dier noch Vieles, ſelbſt Roggen, auf dem Halme. Die Körner ſind 
weich und ſchwammig und werden nicht reif. Wo das Korn ge⸗ 
ſchnitten iſt, ſteht es in den Garben und fault. Dazu haben wir 
nach einem geſtrigen Tage, der einigermaßen als eg 
konnte, jeit heute früh wieder ſtrömenden Regen, der bis zur Stunde, 
Nachmittags 4 Uhr, anhält. Erſt jetzt macht die Sonne Anſtalt, 
die tiefgrauen Wolkenſchleier zu durchbrechen. 

Eisleben, 21. Auguſt. Die Stadtverordnetenverſammlung hat 
elegentlich der Berathung einer Eingabe um Erhöhung der 
nr ehälter den Magiſtrat veranlaßt, in Rückſicht darauf, 

daß die Kathbaus⸗ und gewerkſchaftlichen Beamten eine Theue⸗ 
rungszulage erhalten haben, eine Vorlage wegen einer ſolchen 
auch für die Lehrer zu machen. 

Neuſtadt a. d. H., 21. mn Das Bezirksgremtum 
für Handel und Gewerbe in Neuſtadt⸗Dürkheim beſchloß 
in Anbetracht der Dringlichkeit der Getreid sollen ge bie 
Pfälziſche Handels⸗ und Gewerbekammer zu erfuchen, dieſen Gegen⸗ 
ſtand auf die Tagesordnung der nächſten Plenarverſammlung zu 
ſetzen. Vorher wird das Gremium hierzu präziſe Stellung nehmen. 

Düſſeldorf, 20. Auguſt. Nach einer Bekanntmachung des Re⸗ 
ierungspräſidenten tritt die Weizengallmücke (die merikas 
eizenfelder verheerte) ſtellenweiſe in der Aer maflenbaft 

auf. In der Bekanntmachung werden Mittel zu ihrer Bekämpfung 
angegeben. in i 

Trier, 20. Auguſt. Aus der Erzdiözeſe Köln ſind bereits 
über 100000 Pilger angemeldet. 

Lübeck, 20, Aug. Die Handelskammer reicht beim Senat 
eine Petition ein, er möge auf die Aufhebung oder Ermäßigung 
der Getreidezölle hinwirken. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Polniſche Blätter bezeichnen es als ausgemachte Sache, 
daß das Kabinet um einen Polen vermehrt werden werde, 
welchem das Portefeuille eines Kommunikationsminiſters 
zufallen werde, da die Errichtung eines beſonderen Miniſteriums 
für das Verkehrsweſen ſicher ſei. Wie es ſcheint, iſt diesmal 
in ſofern etwas Wahres an der Sache, als ſich das von 
neuem aufgetauchte Gerücht von der bevorſtehenden Errichtung 
eines Kommunikations⸗Miniſteriums auch in Wiener Kreiſen 
erhält, ohne Widerlegung zu finden. Ob indeß ſchon feſtſtehe, 
daß das neue Portefeuille einem Polen zufalle, als welcher 

Dr. v. Bilinski genannt wird, bleibt noch abzuwarten. 


Rußland und Polen. 


* Weber ein bemerkenswerthes Urtheil eines franzö⸗ 
ſiſchen Seeoffiziers über ſeine Kameraden wird der 
„Köln. Ztg.“ aus Petersburg folgendes geſchrieben: 

Der „Graſhdanin“ veröffentlicht die Unterredung eines 
ſeiner Mitarbeiter mit dem Kommandeur eines der franzöſi⸗ 
ſchen Schiffe und, angenommen, der „Graſhdanin“ flunkert 
nicht, ſo hat ſich der Herr Kommandant einer Offenherzigkeit be⸗ 
fleißigt, die . . doch der geehrte Leſer möge ſelbſt urtheilen: 
„Infolge des jetzt in Frankreich herrſchenden Regimes“, erklärte 
der franzöſiſche Kommandant, „ſteht unſere höchſte Marinebehörde 
nicht auf beſonders feſten Füßen, ſchwankt vielmehr recht ſehr. 
Die politiſchen Parteien ſtürzen unerwartet die Kabinette, und mit 
dieſen fallen und wechſeln auch die Leiter der Flotte. Außerdem 
kann auch der Marineminſter ein Mann ſein, der eigentlich mit 
uns und der Flotte nichts gemeinſam hat. Das Offizierkorps 
unſerer Flotte verliert von Jahr zu Jahr mehr ſeine Individua⸗ 
lität. Wir bilden nicht Seeleute, Admiräle und Kommandeure aus, 
ſondern nur eine Menge „Mittelmäßigkeiten“, welche ein ganz be⸗ 
ſtimmtes Gepräge tragen, aus dem nur nicht Fähigkeiten und 
Talente ſich hervorzuringen vermögen. Das i iſt 
bei uns dermaßen entwickelt, daz ie Offiziere ihren Dienſt ſorg⸗ 
los und gleichmüthig verſehen. Sie brauchen an nichts zu denken. 
Um Admiral und Chef eines Geſchwaders zu werden, bedarf es 
nur einiger Geduld, tadelfreier Haltung und guter Geſundheit! 
Vom bureaukratiſchen Standpunkte aus betrachtet, ſind die Er⸗ 

ebnifje unſeres Spſtems ganz vortrefflich, und das iſt natürlich 
ür unſer Parlament ſehr tröſtlich, für uns Seeleute aber ab 
die Sache anders! Alljährlich nimmt die Flotte eine große in = [ 
Midſhipmen auf, welche ihre theoretiiche Prüfung beitanden haben. 
Wenn Sie die Fähigkeiten dieſes rohen Stoffes graphiſch dar⸗ 
ſtellen wollen, würden Sie eine gebrochene Linie erhalten, deren 
böchſte Wintel „Verſtand, Talent, Ehre, Tapferkeit“ darſtellen, 
während die untern Winkel „Dummheit, Feigheit, Faulheit u. |. w. 
widerſpiegeln. Unſer Syſtem ſtrebt nun darnach, dieſe Winkel zu 
beſeitigen und eine grade Linie herzuſtellen, das heißt, die oberen 
wie die unteren Winkel in der Mitte auszugleichen. Wir ſchicken 
aber die Midſbipmen und die Lieutenants, ohne irgend welche 
Auswahl zu treffen, auf Reiſen und entlaſſen andererſeits die 
Kommandanten, ſobald ſie ein gewiſſes Alter erreicht haben. 
Gleichviel auf welchen der berichiehenartigften Fahrzeuge die 
ungen Offiziere ihre Fahrten machen, immer erhalten he durch 
Dieselben das Recht auf Beförderung, mags ein Hafendampfer, ein 
Transportſchiff oder ein Linienſchiff geweſen ſein. nn man aber 
wohl den Dienſt auf einem Bugſirdampfer mit dem Dienſt auf 
beiſpielsweſſe dem Marceau oder einem ähnlichen Schiffe ver⸗ 
gleichen? Der Kriegsdienſt iſt kein Handelsvertrag von Privat⸗ 
rſonen mit der Regierung, welche ſich vorher eine Penſion und 
erſorgung im Alter von 50 bis 60 Jahren ausbedungen haben. 
Wir geben der Regierung unſer Leben und unſer Blut, und da 
dürfte man uns denn auch nicht über Bord werfen, ſobald wir 
eim beſtimmtes Alter erreicht haben! Allerdings ift Frankreich 
in der glücklichen Lage, der Flotte ein gutes Material ſtellen 
u können, denn Frankreich iſt ein Küſtenland, unſere Jugend 
detommt ihre Erziehung nicht in Paris, ſondern auf den 
Schiffen, und außerdem verfolgt unſere Preſſe und das ganze Land 
aufmerkſam die Entwickelung unſerer Flotte. Für ein mehr konti⸗ 
nental gelegenes Land wäre unſer Syſtem ganz verderblich. Eins 
iſt auch noch ſchlimm. Wir wechſeln unſere Sure allzu a 
auf den Schiffen. Nehmen wir das Panzerſchiff Marceau das iſt 
eine vollſtändige Fabrit mit ſehr verwickeltem Betrieb, den man 
nur ſehr ſchwer kennen lernt. Vorläufig allerdings kann man ja 
nur — wie groß die Gefahr iſt, welche durch die geringe 

der Kommandanten und Offiziere mit den theuren 
Nieſen der Flotte dieſer droht. Nein, dieſer häufige Wechſel der 
Offiziere, hervorgerufen durch die Nothwendigkeit, allen die Mög⸗ 
lichteit zu großen Fahrten zu geben, iſt einfach ein Verderben für 


die jetzigen Schiffe.“ Man ſieht, an Offenherzigkeit hat es der 
franzöſiſche See⸗Offizier nicht fehlen laſſen, und jedenfalls ſcheint 
es nicht allzugut mit der Flotte und dem Offizierkorps der fran⸗ 
zöſiſchen Republik beſtellt zu ſein. 


Spanien. 


Valencia, 15. Auguſt. In und bei Barcelona find wichtige 
Verhaftungen vorgenommen worden, welche die Vorgeſchichte des 
Angriffs auf die Buenſuceſo⸗Kaſerne zu enthüllen 
verſprechen. Es gelang der olle in Barbera eine Anzahl Männer 
aufzuheben, deren Mitwirkung bei dem Anſchlag außer Zweifel zu 
ſtehen ſcheint. Meiſt ſind es Leute von bekannter revolutionärer 
Geſinnung, und einige von ihnen haben bereits eine bewegte Ver⸗ 

angenheit hinter ſich. Trotzdem würde dies kaum zu einer völligen 
ufklärung hingereicht haben, wäre nicht dieſer Tage noch ein 
weiterer Fang gemacht worden, welcher nicht geringes Aufſehen er⸗ 
regt. Es handelt ſich um den in Barcelona bekannten Börſenmann 
Robert, bei welchem Briefe aus Paris vorgefunden fein ſollen, die 
wenn ſie richtig wiedergegeben ſind, beweiſen, daß wir es mit einem 
Manöper von repolutionären Elementen zu thun 
haben, die von gewiſſenloſen Geldmännern mit den 1 Mitteln 
unterſtützt wurden. Es werden in dieſer Beziehung viele Einzel⸗ 
heiten berichtet, die ſich aber auf ihre Wahrheit hin nicht prüfen 
laſſen. Der Prozeß hat dadurch eine ſolche Ausdehnung angenom⸗ 
men, daß die anfänglich erwartete ſummariſche Behandlung nicht 
durchgeführt werden kann, vielmehr eine genauere Prüfung aller 
Umſtände eintreten muß. Im Uebrigen wird, was den Verlauf der 
Ermittlung betrifft, eine außerordentlich ſtrenge, hier ſonſt nicht 
grade übliche Verſchwiegenheit beobachtet. Die im republikaniſchen 
Kaſino Verhafteten wurden wieder in Freiheit heſeßt — Die Ar⸗ 
beiter Barcelonas gedachten dem General Blanco durch eine 
öffentliche Kundgebung ihren Dank dafür auszusprechen, daß bei 
dem Sergeanten Girones die Todesſtrafe nicht zur Vollſtreckung 
ekommen iſt; fie haben aber Angeſichts der neuen Ereigniſſe davon 
bſtand genommen und ſich mit Abſendung einer Abordnung be⸗ 
gnügt. 


Perſien. 
* Die „Nowoje Wremja“ bringt nachſtehende intereſſante Notiz 
über Perſien: ET 
„In Perſien beſteht, ebenſowohl als in der Türkei, eine kon⸗ 
ſtitutionelle Partei, als deren Haupt bisher der in Konſtantinopel 
in der Verbannung lebende vormalige perſiſche Miniſter Chagip⸗ 


Aſſur angeſehen wurde, und als Organ deſſelben galt die daſelbſt 


erſcheinende Zeitung Achter. Dieſe Zeitung verhielt ſich kritiſch 
egenüber den Regierungsmaßnahmen des Schahs, und wurde in 
Persien in einer großen Anzahl von Exemplaren verbreitet. Da 
Chagip⸗Aſſur mit Rußland ſympathiſirt, jo begannen die Englän- 
der, welche, wie es ſcheint, einen großen Einfluß auf die perſiſchen 
„Reformer“ ausüben, gegen ihn zu intriguiren, und es kam ſchließ⸗ 
lich zu einem vollſtändigen Bruche der Partei mit ihrem Führer. 
Die Partei entſchloß ſich, ſelbſtändig zu handeln, doch ſchlug der 
erſte Verſuch dazu vollſtändig fehl. Sie überſandte dem Schah 
eine anonyme Adreſſe, in welcher ſie die Forderung ausſprach, daß 
er die Finanzverwaltung vollſtändig reformire, ein Parlament be⸗ 
rufe, die Glaubensfreiheit dekretire und die Polygamie abſchaffe. 
Nachdem der Schah die Adreſſe geleſen, befahl er zornig, daß die 
Polizei nach den Urhebern derſelben forſche. In Folge deſſen wur⸗ 
den viele Verhaftungen vorgenommen. Zugleich veröffentlichte der 
perſiſche Geſandte in London in der Asiatic Quarterly Review 
eine Abhandlung, in der er nachzuweiſen juchte, daß die Angriffe 
der lonſtitutionellen Partei ungerecht ſeien, und daß Perſien ſeit 
der Thronbeſteigung Naſr⸗Eddins im Aufblühen begriffen ſei. 
Teheran habe ſich aus einer ſchmutzigen Stadt in eine prächtige 
Reſidenz mit 300 000 Bewohnern verwandelt, die Armee ſei vor⸗ 
trefflich organiſirt und disziplinirt, die Miniſterien und die Geſandt⸗ 
ſchaften im Auslande habe man in europäiſcher Weiſe eingerichtet, 
und auf demſelben Fuße ſeien in Perſien Banken, Gasfabriken, 
Poſtanſtalten, Telegraphen, Eiſenbahnen und andere Einrichtungen 
ins Leben getreten.“ 


Lokales. 


Poſen, den 21. Auguſt. 

* Wählerliſten. Der Magiſtrat hat angeordnet, daß die 
Wählerliſten betreffend die Wahl von Beiſitzern zum Gerwerbe⸗ 
gericht auch während der Mittagszeit von 1 bis 3 Uhr zur 
Einſicht der Betheiligten ausliegen ſollen. Wir machen hierauf 
nochmals mit dem Hinweis aufmerkſam, daß die Liſten nur noch 
bis zum 26. d. M. einſchließlich ausliegen und dann abgeſchloſſen 
werden. 

»Perſonalien. Ernannt: der praktiſche Arzt Dr. med. 
m Haſſe aus Krojanke zum Kreiswundarzt des Kreiſes Trebnitz. 
— Uebertragen: dem Ober⸗Poſtkaſſen⸗Buchhalter Schlau aus 
Poſen die 1 bei der Oberpoſtkaſſe in Oppeln. — 
Eiſenbahn-Direktion Bromberg. enſionirt: Die 
Betriebsſekretäre Schott in Berlin und Schulbach in Danzig. 
Ernannt: Bahnmeiſterdiätar Albrecht in Szillen zum Bahn: 
meiſter. Verſetzt. Regierungsbaumeiſter Schlegelmilch in Zinten 
nach Bromberg und nach Sensburg, Betriebsſekretür Wagner in 
Bromberg nach Danzig. Die Prüfung be ſtand: Stations⸗ 
aſpirant Blankenſtein in Stallupönen zum Stationsaſſiſtenten. 
Sonſtiges: Der Gerichtsaſſeſſor Albrecht in Berlin tritt zur 
weiteren Ausbildung für den Stationseiſenbahndienſt zur königlichen 
a romberg über. ARE 

= onalnachrichten aus den Ober⸗Poftdirektions⸗ 
bezirken Poſen und Bromberg. Verſetzt ſind: die Poſt⸗ 
praktikanten Sänger von Wronke nach Pinne, Senger von Poſen 
nach Koſten und Voswinkel von Neutomiſchel nach Poſen; der 
Poſtaſſiſtent Bredtſchneider von Pleſchen nach Poſen. 

Poſtaliſches. Wie wir vernehmen, wird es vorausſichtlich 
Peil ein, 5 ae welche die Sekretär⸗ 

rüfung bis einſchließlich 25. März 1889 beſtanden haben, oder 
denen anderweit das Dienſtalter bis einſchl. 26. März 1889 bei⸗ 
gelegt worden iſt, in einiger Zeit als Poſtſekretäre anzuſtellen. 


Zur nächſtiährigen Steuerveranlagung. Die Vorberei⸗ 
tungen zur nächſtjährigen Steuerveranlagung nach dem neuen 
Einkommenſteuergeſetz werden eifrigſt betrieben. Man iſt mit Her⸗ 
N von Regierungsaſſeſſoren und Subalternbeamten in ver⸗ 
ſchiedenen Bezirken beſchäftigt. Ferner iſt man Seitens der Orts⸗ 
behörden unter Anleitung der vorgeſetzten Regierungsbehörden 
eifrig bemüht, Alles zu ordnen, was zur Ueberleitung der alten in 
die neuen Verhältniſſe W Es iſt überall ein abgerun⸗ 
detes e aller in Betracht kommenden Faktoren er⸗ 
forderlich, um die großen Schwierigkeiten zu bewältigen, die ſich 


der Ausführung des Geſetzes entgegenitellen. 
* Vaterlündiſcher e Nach dem „Bericht über 
die fünfundzwanzigſte Generalverſammlung des Vaterländiſchen 


N am 7. April 1891“ umfaßt derſelbe zur Zeit 749 
erbands⸗, Bezirks⸗ und Zweigvereine. Im Beſitz der Rechte der 
juriſtiſchen Perſon befinden ſich 48 Zweigvereine, darunter Poſen, 
Liſſa, Gneſen, Schneidemühl. Die 1 Zweigvereine zählen 
99 335 Mitglieder, darunter 85 021 ordentliche und 14314 außer⸗ 
ordentliche und zwar die 47 Zweigvereine in der Provinz Poſen 
4998 Mitglieder, darunter 4413 ordentliche und 585 außerordent⸗ 
liche. Der Jahresſchluß der Zweigvereine für 1890 weiſt ein⸗ 
ſchließlich Beſtand aus den Vorjahren eine Einnahme von 3 743 708 


Mark 9 Pf., eine Ausgabe von 1 363 525 M. 35 Pf., mithin einen 
Beſtand von 2380182 M. 74 Pf. nach. Außerdem beſitzen die 
Zweigvereine Grundſtücke, Anſtalten, Inventarien und Einrichtun⸗ 
en, welche zuſammen einen Werth von 2599076 M. ergeben. 
er Hauptverein hat nach dem Rechnungsabſchluſſe für 1890 bei 
der e eine Einnahme von 60 497 M. 26 Pf. ge- 
habt. Seine Ausgabe beträgt 65391 M. 75 Pf., und es iſt jomit 
eine Mehrausgabe von 4894 M. 49 erwachſen, welche dem Ver⸗ 
mögensbeſtande entnommen iſt. Letzterer betrug nach dem Rech⸗ 
nungsabſchluſſe für 1889 333 248 M. 33 Pf., und nach Abzug der 
Mehrausgabe für 1890 beträgt hiernach der Vermögensbeſtand bei 
der Hauptverwaltung 328 353 M. 84 Pf. Der geſondert verwaltete 
Ueberſchwemmungsfonds weiſt nach dem Abſchluſſe am Ende des 
Jahres 1890 eine Einnahme von 262 591 M. 52 Pf. und eine Aus⸗ 
gabe von 7100 M., demnach einen Beſtand von 255 491 M. 52 Pf. 
auf, ſodaß einſchließlich des vorſtehend nachgewieſenen Beſtandes 
der re der Zentralſtelle, des Beſtandes der Zweig⸗ 
vereine und des Werthes der den Zweigvereinen gehörenden 
Grundſtücke, Anſtalten, Inventarien und Einrichtungen der Vater⸗ 
ländiſche Frauenverein in ſeiner Geſammtheit mit einem Vermö⸗ 
re —. von 5 563 104 M. 10 Pf. in das Jahr 1891 einge⸗ 
reten iſt. 
—b. Zum Manöver rückte heute früh das Grenadier⸗Regi⸗ 
ment Graf Kleiſt v. Nollendorf aus: morgen früh folgt das Regi⸗ 
ment Graf Kirchbach. Heut Nachmittag um 5 Uhr kam mit der 


Eiſenbahn hier das 5. Jägerbataillon an und zog mit Muſik in 


die Stadt. Die Jäger beziehen heute Bürgerquartiere; morgen 
kommen ſie in die Kaſerne auf Fort Winiary. 

Zur Alters⸗ und Invaliditäts⸗Verſicherung. Mit 

Rückſicht darauf, daß die Quittungskarten Verſtorbener in den 
erſten fünf Jahren nach dem Inkrafttreten des Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherungsgeſetzes für die Hinterbliebenen werthlos find, 
andererſeits aber die Möglichkeit vorliegt, daß die Beitragsmarken 
aus den Quittungskarten entfernt und wieder benutzt werden, und 
es auch wünſchenswerth erſcheint, feſtzuſtellen, ob die bis zum 
Todestage fälligen Beitragsmarken auch wirklich eingeklebt ſind, ſollen 
die mit der Ausgabe und dem Umtauſch der Quittungskarten be⸗ 
auftragten Stellen die Quittungskarten Verſtorbener entgegennehmen, 
beziehentlich ſoweit thunlich, einziehen. 
Ee. Die vereinigten Spielſchulen von Poſen und Jerſitz, 
in der Geſammtzahl von über 300 Kindern, feierten heute ihr 
Sommerfeſt im Reſtaurant Tauber. Die Kleinen erhielten nach 
ihrem Einmarſche Erfriſchungen und amüſirten ſich mit verſchiedenen 
Spielen, namentlich an den neuen Turngeräthen; Abends wurde 
in fröhlicher Stimmung der Rückmarſch angetreten. 

Eine Hochſtaplerin, welche den Behörden außerordentlich 
viel zu ſchaffen gemacht hat und über welche umfangreiche Aktenſtücke 
vollgeſchrieben worden ſind, hat unlängſt in der Irren⸗Abtheilung 
des hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſes ihr vielbewegtes Leben be⸗ 
endet. Eva Boganzfa, im Jahre 1825 geboren, war die Tochter 
eines Biegen Tagearbeiters und hat ihre früheſte Jugend in voll⸗ 
ſtändiger Verwahrloſung unter Noth und 2 verbracht. 
Im ſtädtiſchen Ten fich abe erhielt ſie ſpäter Erziehung und Schul⸗ 
unterricht, überließ ſich aber, nachdem ſie kurze Zeit an verſchie⸗ 
denen Stellen in Dienſt geweſen war, einem liederlichen Lebens⸗ 
wandel. Im Inlande und Auslande zog ſie vagabondirend umher 
und verſtand es, durch Schwindeleien aller Art von gutmüthigen 
Perſonen Geld zu erlangen. In Karlsbad hat fie ſich beiſpiels⸗ 
weile eine Zeit lang als Erzieherin Eva v. Bogansta aufgehalten 
und ein luſtiges Leben geführt. Sie iſt fünfzehn Mal wegen Bettelns, 
Landſtreichens, Arbeitsſcheu, Betrug und Diebſtahl beſtraft worden 
und bat mehrere Jahre in verſchiedenen Arbeitshäuſern zugebracht. 
Vier Kinder, denen ſie nach und nach das Daſein gab, mußten in 
9771 87 Pflege genommen werden, weil die liebloſe Mutter nichts 
für dieſelben thun wollte. Charakteriſtiſch iſt die Aeußerung, welche 
ſie einmal einem hieſigen Beamten gegenüber gethan hat: „Es jei 
feine Kunſt, durch Arbeit ſeinen Unterhalt zu erwerben, aber eine 
Kunſt ſei es zu leben, ohne zu arbeiten.“ In dieſer letzteren Kunſt 
war die Boganska Meiſterin. Mit größter Frechheit wußte ſie 
hochgeſtellte Perſonen zu beſchwindeln und namhafte Unterſtützun⸗ 
gen zu erpreſſen. So kannte ſie z. B. in Berlin die Wohnungen 
aller hoch⸗ und höchſtgeſtellten Perſonen ſehr genau. Die letzten 
Funn hat ſie dann viel in Krankenhäuſern. zeitweiſe auch im hie⸗ 
igen Hoſpital zugebracht, überall durch ihre Anmaßung und Zank⸗ 
ſucht Aergerniß und 
ſetzt mit n Beſchwerden beläſtigend, bis ſie end 
nach der Irren 
beſchloß. 0 a 

d. Die polnischen Mützen unter dem Namen „Macie⸗ 
jowka“, welche von Herrn Adamski im hieſigen Bazar angefertigt 
und verkauft werden, erfreuen ſich ganz beſonderer Beliebtheit und 
ſtarken Abſatzes bei den Polen, jo daß manche Mützenmacher 

Maciejowkas derſelben Form anfertigen und in denſelben eine 
Schutzmarke ed anbringen, die entweder der Adamskiſchen 
Bo find, oder ſich nur ganz unbedeutend von derſelben unter- 
cheiden. Nachdem bereits ein Mützenmacher in Gneſen, welcher 
derartige Mützen mit imitirter Schutzmarke verkauft hatte, in zwei 
Neu gerichtlich verurtheilt worden war, hat jetzt einen 
Mützenmacher in Neidenburg (Weſtpreußen) daſſelbe Schickſal be⸗ 
troffen. Er hatte die von ihm angefertigten Mützen gleichfalls mit 
der Adamskiſchen Schutzmarke, aber mit dem Namen Adalski ver⸗ 
ſehen, und ſo verkauft. Dafür wurde er von der Strafkammer des 
Landgerichts 25 Strasburg zu 200 M. Geldſtrafe und 5 Zahlung 
von 20 M. Entſchädigung an 5 — Adamski verurtheilt. 

d. Beſitzveränderung. Das Rittergut Keuſzyce im Kreiſe 
Oſtrowo iſt im Subhaſtationstermine am 19. d. Mts. vom Grafen 

Szembek⸗Parczewo für 162 500 M. erſtanden worden. 

... 7% Uebel vergoltenes Mitleid. Bei Begräbniſſen finden 
ſich bekanntlich ſtets eine Anzahl uneingeladener Leidtragender ein, 
welche namentlich vor den Thoren der katholischen Kirchhöfe durch 
Abſingen von Litaneien und laute Gebete das Mitleid der Vorbei⸗ 
gone zu erwecken ſuchen. Eine ſolche Szene veranitalteten am 

onnerſtag eine Anzahl ſolcher armen „Frommen“ um eine Dame, 
welche nach dem neuen St. Martinskirchbofe ging. zes zog fie 
das Portemonnaie und theilte den Bettlern Gaben aus, welche dieſe 
mit lautem Segen für die gütige Spenderin in Empfang nahmen 
und ſich dann weiter begaben, um ihr Geſchäft anderswo fortzu⸗ 
57 80 Als die Dame ſpäter auf dem Kirchhofe zufällig in die 

aſche gi vermißte ſie ihr Portemonnaie, ſofort ging fie den⸗ 
ſelben Weg zurück, ſuchte und fand es auch im Chauſſeegraben — 
aber —f 9 . ihr die Augen über die frommen Bettler 
auf, doch zu ſpät. 
uf der Halbdorfſtraße müſſen nunmehr auch die beiden 
letzten kleinen, alterthümlichen Häuschen auf dem Grundſtücke des 
RE 5 — Herrn Pfeffer einem modernen Neubau weichen. 
ns dieſer noch mit Pappdächern verſehenen Häuschen iſt bereits 
abgebrochen; ein Gleiches ſoll demnächſt mit dem . geſchehen. 
anf m Grundſtücke läßt Herr Pfeffer einen dreiſtöckigen Neubau 
aufführen. 


Unfrieden erregend und die Behörden ate 
i 


ch 


tation überführt werden mußte, wo fie ihr Leben 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Mailand, 21. Aug. Das katholiſche Journal „Lega 
Lombardia“ verzeichnet neuerdings das Gerücht von der be⸗ 
vorſtehenden Demiſſion Rampollas vom Staatsſekretärpoſten. 


u: D 
D .r, v “7 


14 "Fanilien- Nachrichten. & 


Am 20. d. M. Morgens 
4 Uhr verſchied ſanft nach 
langen, ſchweren Leiden un⸗ 
ſere inniggeliebte Mutter 
und Schwiegermutter Frau 


Auguſte Pfefferkorn 


im 60. Lebensjahre. 11358 


Um ſtille Theilnahme bitten 
ie lauernden Sinferbliebenen. 


Die Beerdigung findet 
Sonntag, den 23. d. M., 
Nachmittags 4½ Uhr auf 
dem Paulikirchhofe von der 
Leichenhalle aus ſtatt. 


Buswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Martha Oehl⸗ 
ſchlägel mit Hrn. Rechtsanwalt, 
Lieut. d. Reſ. Dr. Ernſt Weni⸗ 
ger (Leipzig). Frl. Luzie Ernſt⸗ 
reiter mit Hrn. Architekt Paul 
Dietze (München Leipzig). 
Verehelicht: Hr. Gutsbeſitzer 
Albert Rodde mit Frl. Ottilie 
Feuerſenger (Schikorren). Herr 
J. H. Rief mit Gräulein Emilie 
v. Khuon (Barnıbed). Hr. Kgl. 
Kreis⸗Bauinſpektor Ernſt Roß⸗ 
kothen mit Frl. Marie Rüping 
(Heiſſen). h 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. H. Nehry in Braunſchweig. 
Hrn. Dr. med. Haßlacher in Wil⸗ 
mersdorf. Eine Tochter: 
Hrn. Hauptm. Holberg in Neiſſe. 
Hrn. Rechtsanwalt Hoenmanns 
in Hannover. Hrn. Dr. Karl 
Brandis in Hamburg. 
Geſtorben: Hr. Königl. Bau⸗ 
rath Wilh. Herborn in Wies⸗ 
baden. Hr. Kreisgerichts⸗Dir. a. 
D., Ritter pp. Immanuel Tſcha⸗ 
ſchek in Görlitz. Hr. Schiffsarzt 
Dr. C. H. Trowitzſch in Breslau. 
Hr. Dr. med. Peter Hanſtein in 
Aachen. Herr Königl. Notar, 
Juſtiz⸗Rath, Ritter pn, Quirini 
in Eſchweiler. Hr. Major, Rit⸗ 
ter pp., Zechlin in Obergersdorf. 
Hr. Landgerichts⸗Rath a. D. 
Franz Joſ. Stratmann in Arns⸗ 
Berg. Hr. Königl. Rechnungs⸗ 
Rath W. Bütow in Berlin. Hr. 
Paul Hallbauer in Berlin. Hr. 
Auguſt Zieſche in Berlin. 


LD 


Handwerker⸗Verein. 
Montag, den 24. d. M.: 
Gemüthliche Zuſam⸗ 
menkunft im Pohl ſchen 
Garten. 11327 


SED 3.0.0.F. OD 
M. d. 24. VIII. 91. A. 8', U. L. 
Heute Abend 11364 


Kaffee⸗Kränzchen, 


u welchem alle Freunde und 
Betannte ergebenſt einladet 


Julius Herforth. 
Zur Einweihung 


meines neu renovirten Lokales 
lade ich alle Stammgäſte, Neude 
u. Gönner am 22. Aug. Abends 
ergebenſt ein. Lewins Re- 
staurant, Krämerſtr. 24. 11361 


1 Verkäufe - Verpachtungen BF 


Wegen anderer Unternehmun⸗ 
gen beabſichtige ich mein 11330 


Haus 


in Poſen, welches Mark 3000 
Ueberſchuß ergiebt, bei 20 bis 
25 000 M. Anzahlung ſehr preis⸗ 
werth zu verkaufen. Off. abzu⸗ 
geben in d. Exp. d. Ztg. u. D. 500. 


Meinen Gaſthof 
nebſt Garten in einer Kreisſtadt 
will ich bei 1012 000 M. An⸗ 
zablung verk. Off. A. K. 300 
abzug. in d. Exp. d. Ztg. 11331 
Ein gebrauchter 11374 


Halb⸗Verdeck⸗Wagen 
ſteht f. d. Pr. 160 M. z. v. Bres⸗ 


Patent⸗ 


und techniſches Bureau 


von 
A. Barezynski. 
Ingenieur, 4942 


Berlin W., 
Potsdamerſtr. 128. 


A CC ⁰ A ZZ EL FETTE Er 
ED 9 


Am 20. d. M., Abends 7 Uhr, verſchied nach langen 
und ſchweren Leiden unſer innigſt geliebter Gatte, Vater, 
Schwiegervater und Großvater, Herr 


Leopold Bruntzel 


im 68. Lebensjahre. 
Schwerſenz, den 20. Auguſt 1891. 
Um ſtille Theilnahme bitten 


Die tiefhetrübten Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Sonntag, den 23. cr, Nachmittag 
4 Uhr, vom Trauerhauſe aus. 


Magdeburger 


Allgemeine Versicherungs-Actien-Gesellschafi 
Errichtet 1872. 


Volleingezahltes Grundkapital: . 3, 000,000 Mark. 
Gesammte Reserven Anfang 1891: 13,435,555 Mark. 


Hlierdureh bringen wir zur öffentlichen Kenntniss, dass wir, 
nachdem uns dazu die staatliche Genehmigung ertheilt ist, vom 
1 October d. J. ab die Firma 


lkelma 


in MMlagdeburg 
Allgemeine Versicherungs-Actien-Gesellschaft 


annehmen und führen werden. 
Wir verbinden damit die ergebene Anzeige, dass wir gleich- 
falls in Folge staatlicher Genehmigung mit dem Jahre 1892 
unsere Wirksamkeit auf 
die Versicherung gegen Verluste durch Personen in 
Vertrauensstellungen (Cautionsversicherung) und 


die Versicherung gegen Verluste durch Ausloosung 
von Werthpapieren (Kursverlustversicherung) 


ausdehnen werden, worüber wir uns besondere Veröffent- 
lichung vorbehalten. 

Die geehrten Actionäre unserer Gesellschaft er- 
suchen wir, ihre Actien zum Zwecke der Abstempelung 
mit der neuen Firma nach dem ı. October d. J. bei uns 
einzureichen. 


Magdeburg, im Juni 1891. 


Magdeburger Allgemeine Versicherungs-Actien-Gesellschaft, 
Der General. Director. Dr. Hahn. 


& 88 


+ 
11145 


Spezialität: Schmiedeeiſerne Treppen. 


Den Herren Baumeiſtern und löblichen Behörden empfiehlt 


ſich zur Anfertigung 5 
ſchmiedeeiſerner Treppen 
in einfachſter ſowie eleganteſter Ausführung nach bauvolizei⸗ 
licher Vorſchrift zu billigſten Pieiſen. 10760 
J. Hein, Posen, Kunſtſchloſſerei und Treppenbauanſtalt. 
Koſtenanſchläge gratis und franko. Beſte Referenzen. 


Israelitisches Knabenpensionat. 
Am 1. Oktober e. verlege ich mein e nach der 
Wienerſtraße 5 
Die Vergrößerung meiner Wohnung ermöglicht mir die Auf⸗ 
nahme von noch einigen Knaben. 31 


Philipp Lewek, St. Mui 30. 


IR EWR 


Garten- Etablissement 


BE Zum Tauber. 


Sonnabend, den 22. Auguſt: 


5 Großes Militär » Concert DI 


ausgeführt von der zur Zeit hier anweſenden Kapelle des 
Jäger⸗Bataillons v. Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5. 


6Waldhorumuſik. EM 


Anfang: 5½ Uhr. 
Entree à Perſon 20 Pf. — Kinder unter 10 Jahren 10 Pf. 
Bei ungünſtiger Witterung wird das Konzert in den Saalräumen 
11355 


ausgeführt. 


1355 


Fr. Kalle, 


Königlicher Muſik⸗Dirigent. 


Nachdem die Havanna-Fabriken 
mit der Verarbeitung der unreifen 
Tabake diesjähriger Ernte, welche 


sehr 
Cigarren 


reifen, 


ungleichmässig 


von 
Qualität lieferten, aufgehört haben, 
kommen jetzt 1891er Cigarren aus 


ausfallende 
untergeordneter 


gut brennenden Tabaken 


von feiner Qualität und in schönen 
Farben zur Verschiffung. 


Hiervon 


ist die erste 


grössere Sendung einge- 


troffen. 


POSEN. 


Ed. Kaatz. 


9 n 
ar 


11349 


Besie und billiesie_Toilelie-Seile. 


Die geeignetſte Seife zur 


10716 


Pflege der Haut 


iſt die auf Veranlassung medizinischer Autori- 
täten neu eingetührte 


Doering' Seife 
(mit der Eule). 


Dieſelbe iſt eine milde, neutrale, fehlerfreie 


Toilette - Seife ersten Ranges 


von lieblichem ent und von eminentem Einfluß auf 


Geschmei 


vkeit und Schönheit der Haut 


sowie zum Erlangen und Erhalten eines feinen Teints. 
Weil abjolut u cen dan reizlos wird von Seiten der 


Aerzte Doerings Seife allen 


cüttern zum Waschen der 


Säuglinge und Kinder angelegentlichſt empfohlen. 
Perſonen mit ſehr empfindlicher oder ſolche mit geriſſe⸗ 
ner oder ſpröder Haut können kein ihnen zuträglicheres, 
milderes Waschmittel finden als Doerings trefl- 
liche Toilette-Seife. 
— Preis nur 40 Pf. pro Stück. 

Zu haben in Posen bei: 

R. Barcikowski, Neueſtr. 7/8, 


Breiteſtr. 14, — Jaſinski & Okynski, St. 
Muthſchall, Friedrichſtr. 31, — S. 


F. G. Fraas Nachfolger, 
artin 62, — Otto 


Otocki & Co. Berlinerſtr. 2, 


— J. Schleyer, Breiteſtr. 13, — J. Schmalz, Friedrichſtr. 25, 
— Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. 


Engros- Verkauf: DOERING & Cie., Frankfurt a. M. 


Isr. Knaben-Pensionat. 


Erziehungs- und Unterrichts-Inſtitut Gr. Gerberſtr. 14, I. 


10819 


r. Ludwig Levy. 


BEE Broipefte gratis und franko. ME 


Gessler's echter Altvater. 


} | Ueberall zu haben. a i 10230 
Alleinige Fabrikation: Siegfried Gessler, Liqueurfabrik, 
Jägerndorf, Oesterreich. 


Harmoniums z. Fabrikpreis, 
Theilzahl., 15jähr. Garantie, 


. 
Freo.-Probesendg. bewilligt. 
Preisl. u. Zeugn. steh. z. Diensten 
Pianofabrik Georg Hoffmann, 


BERLIN SW. 19. 13350 


Kommandantenstr. 20. Von zwei jungen L 
BEZ” Maschinen- und Bauguss of., gute Penſion 


nach eigenen u. eingejandten 
in guter Ausführung die 


Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


Postsohule Bromberg. 
11 or 
m 


k 
Modellen, roh und bearbeitet, liefert mögl. i. d. Oberſt. f 
3 12 d. Exp. d. Ztg. 


ell 


198 


1000 Mark 


werden gel. auf 6 Mon. zu 6½ 
Proz. Zinſen zur Vergrößerung 
eines rentablen Geſchäfts. 11338 

Gefl. Off. bittet unter Chiffre 


* BU 
el, W. T. K. voſtl. Poſen. 


Mt ein Ac 


ſucht Vertretung 


11346 zum Ankauf von Kartoffeln. 


Offerten an die Expedition dieſer 


Zeitung erbeten unter L. M. 60. | 11370 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 
Kreuzkirche. 
Sonntag, den 23. Aug., Vorm. 
8 Uhr, Abendmahl. Um 
10 Uhr Predigt, Herr Super⸗ 

intendent Zehn. 
St. Paulikirche. 
Sonntag, den 23. Aug., Vorm. 
9 Uhr, Abendmahlsfeier, Herr 


Freitag, den 28. Juli, Abends 
6 N Predigt, Herr Paſtor 


Lo 
St. Petrikirche. 
Sonntag, den 23. Auguſt, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Dia⸗ 
konus Kaskel. Um 11½ Uhr 
Sonntagsſchule. 
_ Evang. Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, den 23. Auguſt, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Div.⸗ 
Pfarrer Strauß. Um 11, 
Uhr Kindergottesdienſt. 
„Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Sonntag, den 23. Auguſt, Vorm. 
10 Uhr, Glockenweihe, Herr 
Superintendent Kleinwächter⸗ 
Predigt, Herr Paſtor Froböß 
aus Schwirz. (Abendmahl.) 
Abends 6 Uhr. Predigt. 
Mittwoch, den 26. Aug., Abends 
7‘, Uhr, Predigt, Herr Sup. 
Kleinwächter. 

Kapelle der — 
Diakoniſſen⸗Anſtalt. 
Sonnabend, den 22. Aug., Abds. 

8 Uhr, Wochenſchlußgottes⸗ 
„dienſt, Herr Paſtox Klar. 
Sonntag, den 23. Aug., Vorm. 

u Uhr, Predigt, Herr Paſtor 

ar 


In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 14. bis zum 20. Aug.: 
Getauft 6 männl., 4 weibl. Perf. 
Geſtorb. 2 = 4 * 5 
Getraut 4 Paar. 


eee eee 
Familien⸗Verſorgung. 


Alle Staats⸗ Kommunal⸗ pp. 
Beamte, Geiſtliche, Lehrer, 
Rechtsanwälte und Aerzte, ſowie 
auch die bei Aktiengeſellſchaften 
und Inſtituten dauernd thätigen 
Beamten, welche für ihre Hinter⸗ 
bliebenen ſorgen wollen, werden 
auf den 7734 
Preußiſchen Beamten⸗Verein 

Protektor: Se. Majeſtät 

der Kaiſer 
Lebens⸗, Kapital- Leibrenten⸗ 
und Begräbniſigeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt 
aufmerkſam gemacht. 

Infolge der eigenartigen Orga⸗ 
niſation (keine bezahlten Agenten) 
ſind die Prämien beim Verein 
billiger, als bei allen anderen 
Anſtalten. Die Druckſachen des⸗ 
ſelben geben jede nähere Auskunft 
und werden auf Anfordern koſten⸗ 
frei zugeſandt von der 
Direktion des Preußiſchen 

Beanmten⸗Vereins 
in Hannover. 


Eine Lehrerin für ital. Unter⸗ 
richt geſucht Friedrichſtr. 21, I. 


Gut eingeführter, zuver⸗ 
läſſiger 


Dortmunder Mat 


wünſcht mit leiſtungsfähigen Ge⸗ 
treide⸗Firmen in Verbindung zu 
treten. Gefl. Off. werden unter 
K. 69 an Haasenstein & Vogler, 
A.-G. Dortmund erbeten. 11325 
Für die uns aus Anlaß unſerer 
Silberhochzeit von nah und fern 
zugegangenen Gratulationen 
ſagen wir, da es uns faſt 
unmöglich wäre, einem Jeden 
einzeln zu danken, auf dieſem 
Wege Allen, Allen unſeren herz⸗ 
lichſten, innigſten Dank. 11376 
Neumühle bei Poſen, 
den 20. Auguſt 1891. 
Adolf Schilling und Frau 
Helene geb. Krenzke. 
Waiſe, 21 J., Vermögen 
900 00) Mk., m. Kind, welch. adopt. 
werd. muß, wünſcht jof. zu heir. 
Verm. nicht beanſp. Ernſtgem⸗ 
Off. unt. „Redlich“ Poſt97 Berlin. 
Bei meiner Abreiſe nach Ame⸗ 
rita ſage meinen Verwandten u. 
Freunden herzliches Lebewohl. 


Amalie Kaatz, 


Schwerſenz. 


. 
. 


| 
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Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

* Der Verband deutſcher Handlungsgehilfen, welcher 
dieſer Tage auf eine zehnjährige ſegensreiche Wirkſamkeit zurück⸗ 
blicken konnte, hat im Laufe dieſer Jahre eine Reihe von Einrich⸗ 
tungen ins Leben gerufen, die geeignet ſind, den 3 
Kaufmann vor den Nothlagen des Lebens nach Möglichkeit zu 
ſchützen. Er hat ſeine hohe Aufgabe mit Ernſt verfolgt, und als 
Genoſſenſchaft der Handlungsgehilfen Deutſchlands hat er zuerſt 
den Weg geebnet, den viele kaufmänniſche Vereinigungen nach ihm 
eingeſchlagen haben, zur Verbeſſerung der ſozialen Lage der deut⸗ 
ſchen Handlungsgehilfen. Wie viel Noth und Elend iſt ſchon durch 
lange andauernde Krankheiten unter unvermögenden Leuten herbei⸗ 
geführt worden, wenn fie in Zeiten der Geſundheit nicht Vorſorge 
etroffen haben, durch Beitritt 5 einer gutfunktionirenden Kran⸗ 
ente e! In Erkenntniß deſſen tft vor acht Jahren die Kranken: 
egräbnißkaſſe des Verbandes deutſcher Den ee e 
(eingeſchriebene Hilfskaſſe) mit voller Freizügigkeit über ganz 
Deutſchland errichtet worden, und dieſelbe iſt nicht blos die erſte 
nationale kaufmänniſche — geweſen, ſondern ſie iſt noch 
immer die bei Weitem größte, beſtfundirte und leiſtungsfähigſte 
Krankenkaſſe für Kaufleute. Gegen Zahlung mäßiger Monatsbei⸗ 
träge kann man ſich in derſelben mit einem Krankengelde von 1½, 
2, 3, 4 und 5 M. n und as Neun iſt damit ohne beſondere 
2 die Zahlung eines Begräbnißgeldes von 50 reſp. 
100 bis 300 M. verbunden. Die Dauer der Krankenunterſtützung 
iſt ein ganzes ; R 
für weitere 26 Wochen das halbe verſicherte Krankengeld gewährt. 
Im Jahre 1890 kamen allein 98 603 M. Kranken- und Begräbniß⸗ 
gelder zur Auszahlung und das Vermögen der Kaſſe von über 
120 000 M. bietet die beſte Garantie für Erhaltung der übernom⸗ 
menen Verpflichtungen. Nur noch wenige Monate wird es dauern, 
und jeder ganblungsgebitfe mit nicht mehr als 2000 M. Einkommen 
wird geſetzlich gezwungen werden, einer Krankenkaſſe anzugehören, 
deshalb ſollte es Keiner verſäumen, ſich rechtzeitig bei der Kran⸗ 
kenkaſſe anzumelden, deren Mitgliedſchaft an allen Orten vom 
wange befreit, einer anderen ankenkaſſe beitreten zu müſſen. 
erner hat der Verband mit ſeiner Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe eine 
inrichtung geſchaffen, die es jedem Gehilfen, wie keine andere, 
möglich macht, für die Exiſtenz von Dem und Kindern nach dem 
Ableben des Ernährers zu ſorgen. Jeder kann nach ſeinem Ver⸗ 
mögen jährlich für ein bis fünf Ankheile auf Wittwenrente und 
für einen Antheil auf Waiſenrente Einzahlungen machen, dieſelben 
aber auch je nach Umſtänden beliebig lange unterlaſſen, ohne dadurch 
früher erworbene Rechte irgendwie zu gefährden. Kein Familien⸗ 
vater darf es verabſäumen, in guten Tagen für die Zukunft ſeiner 
Angehörigen ſeinen Theil beizutragen, und deshalb ſollte kein ver⸗ 
heiratheter Angehöriger des Verbandes der Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
kaſſe fernbleiben. Zur Ergänzung der für kaufmänniſche Berufs⸗ 
db durchaus unzulänglichen ſtaatlichen Verſicherung und zur 
a für die nicht 1 beſſer bezahlten 
Gehilfen beſteht ſodann noch eine Altersverſorgungs⸗ und Inva⸗ 
liditätskaſſe, welche die Einzahlungen beliebig hoch zu machen ge⸗ 
ſtattet, ohne die bereits erworbenen Rentenanſprüche bei längerer 
i im Geringſten zu beeinfluſſen. Auch in dieſer 
zaſſe find die Bedingungen denkbar günſtig, und in beiden Pen⸗ 
ſtonskaſſen erfolgt theilweiſe Rückzahlung der Einlagen unter ſtatu⸗ 
tariſch feſtgeſetzten Bedingungen. Wer es irgend ermöglichen kann 
— und mit etwas gutem Willen können es die Meiſten — ſollte 
ſich rechtzeitig einen Sparpfennig ſichern für ſeine alten Tage oder 
den Fall leichtmöglichen Eintritts der Invalidität, und zinsbarer 
wird das Geld dann kaum angelegt werden können als durch den 
Beitritt zur Altersverſorgungs⸗ und Invaliditätskaſſe des Ver⸗ 
bandes. Beitrittserklärungen zum Verbande und ſeinen Kaſſen 
werden nur im Bureau des Kreisvereins, Kleine Gerberſtr. Nr. 1 
(neben der Spritfabrik), von Herrn Reißmüller jederzeit entgegen⸗ 

genommen, der auch auf 1 8 e Anfragen Antwort ertheilt. 
Zum Comeninus⸗Jubiläum. Angeſichts der Theilnahme, 
die ſich für das im März 1892 bevorſtehende Comenius⸗Jubiläum 
ſchon jetzt in vielen Ländern kundgiebt, haben auch die oberſten 
Schulbehörden verſchiedener Staaten zu der Sache Stellung ge⸗ 


und 


Jabr, d. h. es wird für 26 Wochen das volle und || 


nommen. Den Aufruf haben mitunterzeichnet: aus dem — — 
preußiſchen Kultusminiſterium der Wirkliche Geheime Ober⸗Regie⸗ 
3 Dr. Schneider, aus dem Erziehungsbureau der Ver⸗ 
einigten Staaten, deſſen Chef Dr. T. W. Harris in Waſhington; 
der Departementächef im Kirchen⸗ und Unterrichtsminiſterium Nor⸗ 
wegens D. F. Knudſen iſt Mitglied der Comenius⸗Geſellſchaft ge⸗ 
worden; ihre Zuſtimmung haben der jetzige Miniſter des Innern 
im e h der Niederlande Dr. jur. van Tienhoven, der vor⸗ 
malige Volksſchulinſpektor des Königreichs Schweden C. J. Meyer⸗ 
berg und der Geheime Rath Dr. Bornemann aus dem königlich 
ächſiſchen Kultusminiſterium ſchriftlich zu erkennen gegeben. Be⸗ 
onders erfreulich iſt das Vorgehen des Ober⸗Schulraths für 
Elſaß⸗Lothringen, welcher beſchloſſen hat, den Aufruf von Straß⸗ 
burg auch den Schulen zugehen zu laſſen. Auch eine Reihe 

rögerer Städte (Amſterdam an der Spitze) hat in der Comenius⸗ 

eſellſchaft Stifterrechte erworben. Das ſoeben zur Verſendun 
kommende erſte Verzeichniß der Ge . weiſt 
540 Namen angeſehener Männer aus Belgien, Dänemark, Deutſch⸗ 
land, Frankreich Griechenland, Großbritannien, Italien, den Nie⸗ 
derlanden, Norwegen, Oeſterreich⸗Ungarn, Rußland, Schweden, der 

Schwetz und den Vereinigten Staaten auf. Anmeldungen und 
Anfragen ſind bis auf Weiteres an den Archivrath Dr. 
Münſter (Weſtf.), Beiträge an das Bankhaus Molenaar u. Co., 
Berlin C., zu richten. { 8 

„Das Projekt der Wartheregulirung wird demnächſt von 
den ſtädtiſchen Behörden in Berathung gezo en werden. Auf der 
Tagesordnung der nächſten Stadtverordneten⸗Sitzung ſteht der Vor⸗ 
chlag, eine aus Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung gebildete Kommiſſion zur Vorberathung des 
Projekts einzuſetzen. 

—b. Für die mit Kopfſteinen gepflaſterten Straßen hat 
der Magiſtrat einen Arbeiter angeſtellt, welcher auf denſelben mit 
einer Handkarre herumfährt und alle Unreinigkeiten aufſammelt. 

— b. Nach dem Obdachloſen⸗Hauſe wurde geſtern aus dem 

Bohn . eine ganze Familie geſchafft, welche keine 

ohnung hatte. - 

Eb. In der Kleinen Gerberſtraßte platzte geſtern Abend 
ein im Kanal freigelegtes Waſſerrohr und ergoß das Waſſer in 
5 Es wurde die Feuerwehr zur Beſeitigung des Uebels 

erbeigerufen. 

— b. Schifffahrt. Geſtern Vormittag traf hier der Dampfer 
„Poſen II“ mit zwei beladenen Kähnen aus Stettin ein und legte 
am Damm an. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 

(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

3. Samter, 20. Auguſt. [Städtiſcher Etat.] Der Etat 
der hieſigen Stadt weiſt für das Jahr 1891/92 folgende Zahlen 
auf: Die Einnahmen, welche ſich auf 71750 Mark belaufen, ſetzen 
ſich zuſammen aus Grundabgaben 204 M., aus Pacht und Miethe 
2286 M., unbeſtimmten Gefällen 37503 M., aus beſtimmten Be⸗ 
trägen zur Armenpflege 200 M., der Landwirthſchaftsſchule 26 510 
Mark, aus dem Schlachthauſe 3880 M., Insgemein 1367 M. Die 
Ausgaben erreichen dieſelbe Höhe wie die Einnahmen und zwar 
hat die Stadt aufzubringen für Provinzial⸗ und Kreiskommunal⸗ 
abgaben 9400 M., Verzinſung und Tilgung ſtädtiſcher Schulden 
7869 M., für Gehälter, Remunerationen an ſtädtiſche Beamten und 
andere Perſonen 7494 M., Penſionen, Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen⸗ 
beiträge 1044 M., N Unterhaltung des Kämmereigebäudes, des 
Pflaſters der Brücken und Wege 4646 M., für Beſchaffung und 
Unterhaltung von Utenſilien 117 M., zu ſonſtigen Bedürfniſſen 
für das Rathhaus, für Beheizung, Beleuchtung und Reinigung der 
Straßen 960 M., für Zeitſchriften und zur Unterhaltung der Rath⸗ 
hausbibliothek 62 M., für Polizeiverwaltung 55 M., Prozeßkoſten 
und Gutachten 25 M., zur Armen⸗ und Krankenpflege 7146 M., 
für die Landwirthſchaftsſchule 28 280 M., fürs ſtädtiſche Schlacht⸗ 
haus 2918 M., Insgemein 927 M. 

h. Rogowo, 20. Auguſt. Unglücksfall.] Ein bedauerlicher 
Unglücksfall hat ſich heute früh in der Sägeſchneidemühle des 


ller zu d 


ge 
erbſtübungen der 18. 


Größere 8 erhalten jedoch 
die Ortſchaften unſeres Kreiſes und beſonders die Städte Koſchmin 


he air 


ü t noch des Herrn 
Bürgermeiſters Gabler gedacht, deſſen herzliche Begrüßungsworte 
Gedächtniß ſind. f 
Zduny, 21. Aug. [Jahrmarkt.] Der geſtern hier ab⸗ 
ehaltene Jahrmarkt war nur ſehr mäßig beſucht. Die Preiſe für 
Rindvieh waren gedrückt. Die Händler auf dem Krammarkt mußten 
1 — Nachmittags einpacken, da fie faſt gar keinen Abſatz für ihre 
aare ne 20. August. Wer 
—i. Gneſen, 20. Auguſt. Perſonalien.] An Stelle des na 
Magdeburg als Landrichter verſetzten Amtsrichters Briske = 
des verſtorbenen Amtsrichters v. d. Oſten iſt der Amtsgerichtsrath 
Mielcarzewicz von Dt. Krone und der Amtsrichter Fiſcher von 
Guttſtadt nach hier verſetzt worden. 
5 Gneſen, 21. Auguſt. [Eine entſetzliche That] ſpielte 
ſich, wie die „Gneſ. Ztg.“ ſchreibt, in der Nacht zum 18. d. Mts. 
auf dem Rittergute Wiekowo bei Witkowo ab und zwar in der 
Geſindeſtube des Rittergutsbeſitzers F. Der dortige Wächter ver⸗ 


Schlangenliſt. 


Erzählung von F. Arnefeldt. 
45. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Dr. Helldorf mußte zunächſt verhindert werden, nach 
Berlin zu kommen; jedes Mittel war ihr dazu recht. Hatte 
ſie nur erſt dieſe Gefahr abgewendet, ſo hoffte ſie, Gerhard 
ſchon von ſich fernhalten zu können. 

An demſelben Morgen, wo Erwins Brief eingetroffen, 
hatte ihr Poſidonski angezeigt, daß er nach mehrwöchentlicher 
Abweſenheit nach Berlin zurückgekehrt ſei; ſie trug den Brief 
noch in der Taſche, der ſie etwas beſtürzt gemacht hatte, 
denn ſo ſehr ſie ſich auf das Wiederſehen mit dem Geliebten 
freute, brachte ſie doch eine Forderung, die er an ihre 
Kaſſe ſtellte, für den Augenblick in Verlegenheit. Nun 
es fie aber in ſeiner Anweſenheit einen für fie glücklichen 
Umſtand. ; 

Poſidonsky, von welchem der Richter alle dieſe Einzel- 
heiten erfuhr, ſchilderte beſonders eingehend die Zuſammen⸗ 
kunft, die er nun mit Frau Helldorf gehabt. Verzweifelnd, 
in Thränen aufgelöſt, hatte ſie ſich ihm zu Füßen geworfen 
und ihn beſchworen, ſie gi retten. Erſt jetzt erzählte ſie ihm 
von den Vorgängen in Breslau, ohne ihm jedoch ihre Schuld 
einzugeſtehen, vielmehr ſtellte ſie ſich als ein Opfer der 
Rache des Dr. Helldorf a 
Gunſt bemüht hatte. Und dieſer Menſch, den ſie todt oder 
verſchollen gewähnt, kehrte wieder, er fand ſie als die Frau 
ſeines Vaters, den ſie ja allerdings unter falſchen Vorſpiege⸗ 
lungen ge — ſie war verloren, ſobald dies geſchah, 
und verloren waren auch die Millionen, als deren Beſitzerin 
ſie ſich bereits angeſehen hatte. 

Sie war verführeriſch ſchön in ihrem Jammer, und — 
die Beſorgnis, der Reichthum, von deſſen Genuß er bereits 


den ſüßen Vorgeſchmack hatte, könne wieder in Rauch aufgehen, 


hat auch das ihre; er verſprach, den unbequemen Stiefſohn 
s dem Wege zu räumen. ah. 
Melanie verjah ihn reichlich mit Geld, das ſie ihrem 
atten unter dem Vorwande, Einrichtungen für den erwarteten 
ohn treffen zu wollen, abſchmeichelte; er reiſte nach London, 


e 
LK. 


dar, welcher ſich vergeblich um ihre 


um Dr. Helldorf, der ſeine Wohnung daſelbſt dem Vater an⸗ 
gegeben, aufzulauern und ihn in ſicherer und unauffälliger 
Weiſe aus der Welt zu ſchaffen. 

Während Melanie mit dem überſeligen Helldorf von dem 
Zuſammenleben mit dem Sohne ſchwärmte und völlig in den 
Vorbereitungen für ſeine Heimkehr aufzugehen ſchien, wartete 
ſie mit von Tag zu Tag ſich ſteigernder Ungeduld auf die 
Kunde ihres Spießgeſellen, daß jener nicht mehr unter den 
Lebenden weile. 

Statt deſſen kam die Nachricht, daß Erwin einen andern 
Weg genommen habe und ſeinem dies meldenden Telegramm 
unverzüglich folge. Die Begegnung mit ihm war nun nicht 
mehr zu vermeiden; nachdem ſie den erſten Schreck überwunden, 
rüſtete ſie ſich mit ihrer ganzen Verſchlagenheit zu dem 
Doppelſpiel mit Gatten und Stiefſohn. Sie gewann die 
Partie; der bethörte Gatte wies den Sohn mit Schimpf 
und Schande aus dem Hauſe; er machte ein Teſtament zu 
ihren Gunſten, aber ſie war noch immer nicht am Ziele. 
Erwin blieb in der Nähe und würde, wäre ſeinem Vater nur 
der geringſte Unfall zugeſtoßen, ſie laut als deſſen Urheberin 
bezeichnet haben, und nun erſchien auch noch Gerhard auf der 
Bildfläche. 

Sie ließ ihn ein paarmal abweiſen, aber konnte ſie auf 
die Dauer eine Begegnung zwiſchen ihm und ihrem Gatten ver⸗ 
hindern? Sie ward, wie ſie ſich gegen Poſidonsky äußerte, 
es müde, fort und fort unter dem Damoklesſchwert zu leben; 
es ſollte ein Ende gemacht werden. 

Sie erſann einen Plan, der allerdings im hohen Grade 
ewagt und gefährlich war, deſſen Ausführung ihr aber mög⸗ 
ich erſchien, da ſie darauf rechnen konnte, daß die ihr blind 
ergebenen Dienſtboten nur mit ihren Augen ſehen und im 
guten Glauben lediglich das ausſagen würden, was ſie ihnen 
ſoufflirte. 

Nicht ganz leicht war es ihr geworden, Poſidonsky für 
die furchtbare Rolle, die ſie ihm in dem Drama zuertheilt, zu 
gewinnen; es gelang ihr endlich, da ſie Im bei ſeiner 
ſchwächſten Seite faßte. Er war in ziemlich reduzirtem Zu⸗ 
ſtande von England zurückgekommen und mußte ſich bequemen, 
eine recht beſcheidene Wohnung im Potsdamer Viertel unter 


dem Namen eines Muſterzeichners Poßler zu beziehen. Me⸗ 
lanie verbot ihm, je einen Brief an ſie zu ſchreiben oder 
einen Verſuch zu machen, ſie zu ſehen, da ſie ſehr auf ihrer 
Hut ſein müſſe; ſie klagte, daß dieſer Zuſtand für ſie und 
ihn unabſehbar ſein würde, und daß ſie Angeſichts der ihr 
verſchriebenen Reichthümer Tantalusqualen erdulden müßten, 
wenn ſie ſich nicht entſchlöſſen, durch eine kühne That den 
Bann zu brechen. 

Ihre Ueberredung trug wieder den Sieg davon; Poſi⸗ 
donsky erklärte ſich bereit, zu thun, was ſie von ihm ver⸗ 
langte. Nun ging ſie ans Werk. Gerhards nächſter Beſuch 
ward zwar wieder abgewieſen, die von ihm zurückgelaſſene 
Karte aber Helldorf überbracht, worauf dieſer, ungehalten über 
die Bevormundung, jenen noch für denſelben Abend zum Thee 
einlud. Das kam Melanie allerdings etwas zu ſchnell, indeß 
ſie wußte ſich zu helfen. Unter dem Vorwande, Einkäufe 
machen zu wollen, fuhr ſie in die Stadt und von dort unter 
Beobachtung der größten Vorſicht nach Poſidonskys Wohnung, 
um ihm zu ſagen, daß er ſich zu einer beſtimmten Stunde in 
der Nähe der Villa 1 ſollte. Der eintretende ſtarke Regen 
begünſtigte ihr Vorhaben. Während ſie den Portier nach dem 
Thorweg ſandte, um dieſen für die Droſchke, die ſie und ihre 
Einkäufe brachte, zu öffnen, ließ ſie den draußen Harrenden 
ein. Er wartete nun unter der Veranda geduckt, bis ſie im 
Hauſe alle ihre Vorkehrungen getroffen; unter dem Vorwande 
Blumen zu holen, überzeugte ſie ſich, aß im Garten die Luft 
rein ſei, führte ihren Verbündeten durch den Wintergarten und 
das Frühſtückszimmer in ihres Gatten Zimmer, inſtruirte ihn, 
was er zu thun habe und verbarg ihn dort. Alsdann führte 
ſie mit dem erſchöpft heimkehrenden Helldorf eine Zärtlichkeits⸗ 
komödie auf, bettete ihn ſorglich in ſeinen Lehnſtuhl und 
reichte ihm die Taſſe Thee, in welche ſie einen ſtarken Schlaf⸗ 
trunk gegoſſen hatte. 

Sobald Helldorf feſt eingeſchlafen war, kroch Poſidonsky 
aus ſeinem Verſteck hervor, ſtieß dem Ahnungsloſen, der nur 
einen einzigen dumpfen Schrei hören ließ, den Dolch tief ins 
Herz, warf ihn zu Boden und zog ihm den Dolch noch ein 
paarmal durch die Hände. 

(Fortſetzung folgt.) 


3 S 


nahm plötzlich lautes Wehklagen und auch Hilferufe. Das Geſinde⸗ 
zimmer, aus welchem die 
auf die Frag des Wächters „was geſchehen ſei“, erhielt er keine 
Antwort. as unheimliche Jammern wurde aber immer ſtärker 
und deshalb begab ſich der Wächter ſchleunigſt zu dem Gendarm 
Waege nach Wikkowo, um Meldung von der Sache zu machen. 
Herr W. machte ſich auch ſofort auf den Weg, doch bei ſeiner An⸗ 
kunft war alles ſtill in dem Zimmer. Der Gutsherr wurde aber 
Auch und das Zimmer bald darauf gen: Den Eintretenden 
ot ſich hier nun ein ſchauderhafter Anblick dar, denn an einem 
Nagel, ziemlich hoch an der Wand, fand man das Dienſt⸗ 
mädchen erhängt vor. Die Schürze, welche um den Hals 
des Mädchens geſchlungen war, wurde ſofort durchſchnitten 
und die Erhängte näher beſichtigt. Der Körper war no 
etwas warm, doch die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche 
blieben reſultatlos. Es fiel aber auf, daß ſich am Halſe der Todten 
ſtarke Kratzwunden befanden und daß die Schürze nur ganz locker 
um den Hals geſchlungen war. Auch bekundete der Wächter, daß 
er bald nach den Hilferufen eine Mannesperſon über den Gutshof 
abe laufen ſehen. Es wurde nun ſofort der Kutſcher Stawniak 
erbeigeholt, der mit dieſem Mädchen ſchon ſeit längerer Zeit ein 
erhältniß hatte. Derſelbe trug auch beim Erſcheinen des Gen⸗ 
darmen eine recht furchtſame Miene zur Schau, doch will er in 
dieſer Nacht nicht in dem Zimmer des Mädchens geweſen ſein, be⸗ 
hauptete auch, obwohl man friſche Blutſpuren an ſeinem Hemde 
wahrnahm, das Mädchen nicht ermordet zu haben. Der Verdacht, 
daß nur dieſer Menſch der Mörder ſein kann, wurde aber durch 
andere, hier nicht wiederzugebende Thatſachen beſtärkt, und jo 
wandte Gendarm W. alles an, um ihn zum Geſtändniß zu brin⸗ 
gen, was ihm auch endlich gelang. Vorgeſtern Abend nach 10 Uhr 
wurde der Mörder gefeſſelt hier eingebracht und dem Juſtizgefäng⸗ 
niß überliefert. 
Inowrazlaw, 21. Aug. [Ubendunterhaltung Diebl⸗ 
ſtähle. Militäriſches. Marktpreiſe.] Die geſtern Abend in 
Aurings Stadtparke von dem Reuterrezitator Kurt Maurice und 
einigen Mitgliedern des Bromberger Stadttheaters veranſtaltete 
Abendunterhaltung zum Beſten der ruſſiſchen Juden war recht 
ahlreich beſucht. Nach 1 aller Unkoſten rechnet man immer⸗ 
in 200 bis 250 Mark dem Komite für die ruſſiſchen Juden zu⸗ 
wenden zu können. — Geſtern Abend wurde eine ſchon vielfach be⸗ 
ſtrafte Diebin verhaftet, welche im Begriff war, aus der Küche des 
Gaſtwirths K. mehrere Gegenſtände zu entwenden. Den Eingang 
ins Haus verſchaffte ſich die Diebin durch ein Kammerfenſter, wel⸗ 
ches ſie aushob und darauf hindurchkroch. Nach längerer Zeit ſtat⸗ 
tete auch wieder einmal ein Taſchendieb dem heutigen Wochenmarkte 
einen Beſuch ab und entwendete einer Wirthin aus dem benach⸗ 
barten Dorfe Szymborze ein Portemonnaie mit ungefähr 18 Mark 
nhalt aus der Kleidertaſche. — Geſtern wurden hier über 200 
ſatzreſerviſten zur zehnwöchigen Dienſtleiſtung eingezogen und in 
den Kaſernen einquartiert. Unter den Uebungspflichtigen befinden 
ſich auch mehrere Lehrer von hier und aus der Umgegend. — Auf 
dem heutigen Mochenmarkte, welcher durch ziemlich ſtarke Zufuhren 
landwirthſchaftl. Produkte belebt war, wurde im Durchſchnitt gezahlt: 
Für 50 Kilo Weizen 11,75 M., Roggen 11,50 M., Gerſte 8 M., Hafer 
I M., Erbſen 9 M., Speiſekartoffeln 2—2,50 M., Heu 2,50 M. 
Rindfleiſch galt pro Pfund 60 Ach 00 f ebenfalls 60 Pf., 
Kalbfleiſch 50 Pf. und Hammelfleiſch 60 Pf. Butter wurde mit 
1,10 M. das Pfund und Eier 60 Pf. die Mandel bezahlt. 

* Bromberg, 20. Auguſt. [Verhaftet.] Der Poſthilfsbote 
riedrich Konrad aus Lekow, Kreis 4 der nach Unter⸗ 
chlagung von Poſtkaſſengeldern am 17. d. M. von hier flüchtig ge⸗ 

worden war, iſt geſtern in Berlin verhaftet worden. Derſelbe hatte 
in auffallender Dreiſtigkeit ſeine Uniform noch nicht abgelegt. 


* Danzig, 20. Auguſt. [Weizenbrot. Geſchwader⸗ 
Uebungen. Zum Unglücksfall beim Geſchwader.] Die 
„Danz. Ztg.“ berichtet: Wie wir vernehmen, hat auch das hieſige 
königliche Proviant⸗Amt von der vorgeſetzten Dienſtbehörde bereits 
Anweiſung erhalten, mit dem Ankaufe von — zur Brot⸗ 
verpflegung der Truppen vorzugehen. — Nach den bisherigen Dis⸗ 
. des Chefs des Manövergeſchwaders erſchien es neuer⸗ 
ings doch nicht ganz ausgeſchloſſen, daß die beiden Panzer⸗ 
geſchwader in dieſem Sommer noch einmal auf die hieſige Rhede 
urückkehrten. Dem ſtehen nun allerdings die heute im „Marine⸗ 
Verordnungsblatt veröffentlichten Angaben über die Poſtſtationen 
der im Dienſt befindlichen Kriegsſchiffe entgegen. Danach iſt ſo⸗ 
wohl für die Manöverflotte wie auch die Torpedobootsflottille 
fortan Kiel Poſtſtation. acht „Hohenzollern“, Aviſos „Grille“, 
„Greif“, „Meteor“, Uebungsſchiffe „Blücher“, „Luiſe“, „Musquito“ 
und „Nixe“ haben ebenfalls Kiel, Fregatte „Stoſch“ hat bis 25. 
Saßnitz, dann ebenfalls Kiel zum Poſtort. Für das Kreuzer⸗ 
eſchwader bleibt einſtweilen noch Valparaiſo Poſtort. — Die 
Beerdigung, des ertrunkenen Marinearztes Dr. Prießnitz wird 
morgen, diejenige des Kapitänlieutenants Ludewig übermorgen auf 
dem hieſigen Militärkirchhofe ſtattfinden. — Von den erg 
Kameraden find den Verſtorbenen eine ganze Anzahl Kränze 
gewidmet, deren Heritellung der Firma Fr. Raabe Nachf. über- 
tragen iſt. Es haben u. a. Aufträge geſchickt: Vize⸗Admiral 
Deinhardt und der Stab der Manöverflotte, die Offizierkorps der 
Schiffe „Zieten“, „Oldenburg“, „Baden“ und „Prinz Friedrich 
Karl“. Auch die Landsmannſchaft Saxo⸗Sileſia, welcher Dr. 
Prießnitz als Student einſt angehörte, hat einen Kranz mit 


Schleifen, welche die Zarben der Verbindung aufweiſen, gewidmet. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

—b. Poſen, 21. Auguft. [Strafkammer.] Heute wurden 
folgende Sachen von einigem Intereſſe derade e der Maler⸗ 
meiſter Eduard Koczorowski hierſelbſt ſchuldete ſeinem 
Hauswirth, dem Maurerpolier Adam, für 24, Monate die Miethe 
im Betrage von 37,50 Maxk. Infolge deſſen ſtellte ihm Adam 
durch den Gerichtsvollzieher im April d. J. ein Schreiben zu, in 
welchem er ihm bekannt gab, daß er, Adam, auf die Sachen Koczo⸗ 
rowskis Beſchlag lege, und daß K. demgemäß, wenn er die Sachen 
entfernen ſollte, ſich ſtrafbar machen würde. K. entfernte gleich⸗ 
wohl nach und nach verſchiedene Sachen. Am 29. April bot er 
ſeinem Wirth 30 Mark an, dieſer wollte indeß die Theilzahlung 
nicht annehmen, da er der Meinung war, wenn er K. jetzt wohnen 
laſſe, ſo würde dieſer für die nächſten Monate wieder das Geld 
lee bleiben. dam verwies ihn alſo auf das, was ihm durch 

en Gerichtsvollzieher zugeſtellt worden war. Nun mußte A. am 
1. Mai die Wohnung räumen. Er bat deshalb ſeinen Bruder 
Adam, ihm beim Wegſchaffen der Möbel zu helfen und dazu noch 
den zweiten Bruder Michael und noch ein paar Leute mitzubringen. 
Die beiden Brüder kamen auch zuſammen mit dem Zigarrenarbeiter 
Wladislaus Langner und dem Arbeiter Martin Lam . Abends, 
als es ſchon dunkel war, an und halfen nun Eduard Koczorowski 
und deſſen Frau Ludwika die Möbel wegſchaffen. Die Frau des 

auseigenthümers Adam kam hinzu und ſagte ſämmtlichen Leuten, 

e dürften die Sachen nicht wegtragen, dieſelben ſeien mit 

eſchlag belegt, aber die Sachen wurden gleichwohl an: 
Eduard Koczorowski und deſſen Frau wurden deshalb heute 
ng ſtrafbaren Eigennutzes zu je 10 Mark Geldſtrafe oder 
4 Tagen Gefängniß, die beiden Brüder K's und Langner wegen 
Beihilfe zu jenem Vergehen zu je 5 Mark oder 2 Tagen Gefäng⸗ 
niß und Lambryczak aus gleichem Grunde zu 3 Mark oder 1 Tage 
Gefängniß berutibeilt, — Der Arbeiter Johann Rychlewski und 
deſſen Vater Joſeph, ſowie die Arbeiter Mathias Rychlewski und 


Klagetöne drangen, war verſchloſſen und czewo, als bei dem 


— Zu STE TEE TREE ZELTE TEE 


ö 


Franz Czirski ſollen am 31. Auguſt v. J. in Wierzcha⸗ 
Wirth Zaremba Erntefeſt durch Tanz gefeiert 
wurde, im Lokale N mit anderen Gäſten bekommen haben 
und in Folge deſſen, als die Letzteren das Lokal verließen, dieſelben 
mit Senſe und Düngergabeln mißhandelt und verwundet haben. 
Sie haben ſich deshalb heute vor der Strafkammer zu verant⸗ 
worten. Czirski wird e die übrigen wegen Körper⸗ 
verletzung mit gefährlichen Werkzeugen, und zwar Johann Rych⸗ 
lewski zu 4, Mathias zu 3 und Joſef zu 2 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. — Die Gaſtwirthin Stanislawa Sauermann und 
deren Bruder der Tapezierer Dekubanowski ſind wegen Uebertre⸗ 
tung des Nahrungsmittelgeſetzes angeklagt. Sie werden wegen 
Wein⸗ und Bierpantſcherei zu je 100 M. Geldſtrafe oder 10 Tagen 


ch Gefängniß verurtheilt. Der Tenor des Urtheils ſoll auf Koſten 


der Angeklagten je einmal in der „Poſener Ztg.“ und im „Dziennik 
Poznanski“ publizirt werden. ad 
Wegen Beleidigung zweier Lehrer in einem Orte in 
der Nähe von Bromberg fit, wie dem „Dziennik Bozn.“ von dort 
mitgetheilt wird, ein Polizei⸗Wachtmeiſter zu zwei Wochen Ge⸗ 
fängnißſtrafe verurtheilt worden. Dieſe beiden Lehrer waren nicht 
der polniſchen Sprache mächtig und da, wie in der Korreſpondenz 
gemeint wird, aus dieſem Grunde die polniſchen Schüler häufig 
die Schulſtunden verſäumten, ſo erwuchs dem Polizeiwachtmeiſter 
ſehr viel Mühe hieraus, indem er auf Antrag der Lehrer die 
ſäumigen Schulkinder nach der Schule führen mußte. Seinem 
Aerger hierüber verlieh er eines Tages, als er die beiden Lehrer 
in einem Wirthshauſe traf, Ausdruck, indem er in ſeiner Erregung 
u ihnen ſagte: „Sie wollen Lehrer ſein? Sie mögen Schweine 
üten gehen! Pfui, ein Lehrer, der nicht Ag Natürlich 
wurden die beiden Lehrer gegen den ſchneidigen Polizeiwacht⸗ 
meiſter wegen dieſer Beleidigung klagbar und derſelbe wurde von 
der Strafkammer des Landgerichts zu Strasburg zu der obigen 
Gefängnißſtrafe und zur Tragung der Koſten verurtheilt. 


Militäriſches. 

= Aus dem Lünesurgiichen, 18. Auguſt, wird der „Weſer⸗ 
Ztg.“ geſchrieben: „In Bergen an der Dumme und in Dannenberg 
Ri Proviantmagazin für die in der Umgegend einquartirten 
uppen errichtet, aus dem namentlich die Fourage und die Be⸗ 
köſtigung der Truppen während der Biwaktage, ſowie die Biwak⸗ 
bedürfniſſe befriedigt werden ſollen. Dem von oben herunter gege⸗ 
benen Befehle gemäß ſollen die Einkäufe direkt vom Produzenten 
erfolgen. Wie wir hören, iſt das aber bisher nicht möglich geweſen, 
weil kein Landwirth Getreide, Heu, Stroh, Kartoffeln zu den 
Preiſen are will, wie die Militärverwaltung ſie geboten hat, 
dieſe aber hinwiederum die geforderten Preiſe nicht bewilligen zu 
können erklärt.“ Die Moral von der Geſchichte iſt, daß die 
Militärverwaltung ſchließlich doch auch zu der alten Weisheit 
zurückkehren wird, daß die großen Vorräthe, deren ſie bedarf, nur 
bei Händlern, aber nicht bei einer Anzahl von kleinen Produzenten 
mit der erforderlichen Sicherheit gekauft werden können, und daß 
in der jetzigen Lage der Produzent das Getreide auch nicht viel 

billiger geben kann, als der Händler. i 
a inz, 19. August. In allen Kreiſen der Bevölkerung wird 
der jähe Tod des Generalſtabs⸗Offiziers des Gouvernements 
Mainz, Major Zahns, auf das Tiefſte bedauert. Vorgeſtern 
früh war derſelbe, wie der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben wird, von einer 
Dienſtübung auf dem Heimwege begriffen, als ſein Pferd vor 
einem Wagen der Dampfſtraßenbahn ſcheute und den Major Zahn 
abwarf. Er trug eine ſchwere Gehirnerſchütterung davon, welcher 
er geſtern Nachmittag, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu 
haben, im Alter von 45 Jahren erlegen iſt. Der Dahingeſchiedene, 
der in den ſechsziger Jahren in Mainz als Lieutenant diente, war 
früher Adjutant des Grafen Walderſee geweſen und wurde nach 
Mainz verſetzt, als dieſer aus der Stellung als Chef des großen 
Generalſtabes ſchied. Es hieß damals, an gewiſſer Stelle ſei es 
mißliebig bemerkt worden, daß Major Zahn ebenfalls den Be⸗ 
ſtrebungen des Vereins chriſtlicher junger Männer, deſſen Ehren⸗ 
mitglied Walderſee war, viel Sympathien entgegengebracht habe. 
In Mainz hielt ſich der wegen ſeines freundlichen, einfachen 
Weſens ſehr beliebte Offizier, der eine Frau und zwei Kinder 
hinterläßt, von Allem fern. — Nach neuerlichen Meldungen joll 
Zahn, der recht beleibt war, auf dem Pferde einen Schlaganfall 

erlitten und ſo geſtürzt ſein. 


BVermiſchtes. 

T Die Zahl der durch Stettin kommenden aus Rutland 
ausgewieſenen Juden nimmt noch immerfort zu, und es iſt auch 
für die nächſte Zeit eine erhebliche Verminderung der Durchzüge 
nicht zu erwarten. Die Geſammtzahl der bis jeßt durch Stettin gekom⸗ 
menen ruſſiſchen Juden beträgt bereits über 6000. Die Eingetroffenen 
werden ſogleich in dem großen Pietzſchkyſchen Getreide⸗Speicher in 
der Oberwiek untergebracht. In den weiten Räumen des erſten 
Stockwerkes iſt ein Speiſe⸗Saal mit langen Tiſchen und Bänken 
hergerichtet, während im zweiten Stockwerk zwei helle und luftige 
Räume zu Schlafſtätten dienen. Augenblicklich befinden ſich dort 
etwa 800 Ausgewanderte beiderlei Geſchlechts, ganz alte Leute ſieht 
man jedoch nur wenige unter ihnen. Wegen der maſſenhaften 
Durchzüge iſt die Thätigkeit der Mitglieder des Hülfskomites eine 
ſehr angeſtrengte und mühevolle. Auch für die Geſundheitspflege 
wird nach Möglichteit Sorge getragen. Sechs 11 5 halten ab⸗ 
wechſelnd täglich von 5—6 Uhr Nachmitttags im Aſyl Sprechſtunden 
ab. Die Arzneien werden unentgeltlich verabfolgt. Bisher ſind 
noch keine ernſtlichen Fieber-Krankheiten vorgekommen; es handelt 
ſich meiſt nur um geringere, durch die anſtrengende Reiſe und die 
überſtandenen Strapazen hervorgerufene Unpäßlichkeiten, die bei 
der ſorgſamen Pflege bald gehoben werden. Die Koſten der Weiter⸗ 
reiſe konnten unter den durchgekommenen Juden die wenigſten 
aus eigenen Mitteln beſtreiten, die meiſten waren auf die Unter⸗ 
ſtützung des Hülfskomites angewieſen. Die Flüchtlinge begaben 
ſich hauptſächlich nach verſchiedenen Orten Nordamerikas und nach 
Argentinien, ſowie nach England. Am 18. hat die Einſchiffung 
von etwa 1000 Ju ſtattgefunden, 

1 Duell. In Mooswald bei Ei ſenach fand zwiſchen einem 
Mediziner Dr. B. und einem Sekonde-Lieutenant ein Zweikampf 
auf Piſtolen ſtatt, der nach dem erſten Kugelwechſel mit einer gefähr⸗ 
lichen Verwundung des Mediziners endete. Der Verwundete iſt 
bereits geſtorben. e 

7 Die internationale Kunſtausſtellung in Berlin wird 
programmmäßig am 15. September cr. geſchloſſen werden. Eine Ver⸗ 
längerung derſelben iſt nicht ausführbar, da die Künſtler und die 
Eigenthümer der Bilder über dieſelben von dem gedachten Termine 
an ſchon anderweitig verfügt haben. An Dauerkarten ſind 12,000 
Stück verausgabt worden, außer von den Inhabern derſelben wurde 
die Ausſtellung bisher von ca. 900,000 zahlenden Perſonen beſucht. 
Auch die ſtattgehabten Verläufe ſind als zufriedenſtellend zu be⸗ 
zeichnen. Bis jetzt ſind, abgeſehen von den Ankäufen für die 
Lotterie im Betrage von 300,000 Mk., an den Kaiſer, den Staat 
und Private Kunſtwerke im Werthe von rund 500,000 Mk. verkauft 
worden, wobei noch zu erwähnen iſt, daß die Ankäufe von Seiten 
des Staates noch nicht abgeſchloſſen, ſondern exit zur Hälfte erfolgt 
find. Für die Ausſtellungslotterie hat die Protektorin Kaiſerin 
Friedrich einige ſelbſt gefertigte Zeichnungen beſtimmt, auch Zeich 
nungen von A. v. Werner, Menzel, Knaus 2c. find unter den Ge⸗ 
winnen vertreten. Ein Theil der Gewinne iſt, ſoweit es der Raum 
geſtattete, im „Künſtlerheim“ ausgeſtellt. 


* 


Gelegentlich größerer Kavallerie⸗llebungen, die vom 
1. und 3. Garde⸗Ulanen⸗Regiment in der Gegend von Stahnsdorf 
abgehalten wurden, ag Are ſich einige größere Unfälle Bet 
einer Attacke der beiden Regimenter ſtießen nämlich dieſelben jo 
ſcharf aufeinander, daß fünf Ulanen ſchwer durch Lanzenſtiche 
verletzt, dem einen der Hals von der Lanzenſpitze förmlich durch⸗ 
bohrt wurde. Ein anderer Ulan ſtürzte vom Pferde, wurde über⸗ 
ritten und erlitt einen Beinbruch. Nach Anlegung von Nothver⸗ 
bänden erfolgte die Ueberführung der Verletzten nach dem Berliner 
ren end: wo zwei von ihnen bedenklich darniederliegen. 

k. Der Selbſtmord eines Eijenbahn-Angeitellten, eines 
gewiſſen Gorand, der ſich in Laigneville auf die Schienen warf, 
als der Schnellzug vorüberfuhr, hat zu der Entdeckung einer wahren 
Diebesbande geführt, welche zum Nachtheile der franzöſiſchen 
Nordbahn-Geſellſchaft operirte. Gorand gehörte dieſer Bande 
an. Da er glaubte, ſeine Frau habe ihn nach einem Streite ver⸗ 


rathen, fo tödtete er ſich, um den gerichtlichen Verfolgungen zu. 


entgehen. Man fand bei ihm zahlreiche von Diebſtählen herrührende 
Gegenſtände und einen Brieſwechſel, der den Beſtand einer voll⸗ 
ſtändigen Organiſation enthüllte. Die Staatsanwaltſchaft von 
Clermont und der Polizeikommiſſar des Bahnhofs von Ereil, Herr 
Albitze, leiteten eine Unterſuchung ein, und in zwanzig Gemeinden 
des Arrondiſſements von Clermont fand man die meiſten ſeit 
mehreren Jahren aus den Frachtzügen entwendeten Gegenſtände. 
Sechs Träger des Bahnhofs von Creil, zwei Zugführer und ein 
Kontrolleur ſind ſchon verhaftet worden; die Unterſuchung hält an 
und dürfte bald neue Verhaftungen zur 2 olge haben. 
Tandwirihſchaſtliches. 

S. Poſen, 20. Auguſt. [Zur Ernte.] Die kleinen Acker⸗ 
und Bauern⸗Wirthſchaften ſind bei uns ſeit etwa 8 Tagen mit der 
geſammten Getreideernte fertig. Die ae Güter dagegen hatten 
mit dem Einernten des Roggen und Weizen längere Zeit zu thun 
und erlitten bei der ungünſtigen Ernte⸗Witterung verhältnißmäßig 
bedeutend mehr und empfindlichere Verluſte als die kleinen Wirth⸗ 
ſchaften. Glücklicher Weiſe wurde die Witterung zuletzt günſtiger, 
ſodaß das von der Sommexung im Felde noch Gebliebene völlig 
trocken unter Dach und Fach gebracht worden iſt. Im Ganzen 
ſtellt ſich der Einfluß der diesjährigen Witterung auf den Ernte⸗ 
Ertrag als ſehr ungünſtig dar. Vergegenwärtigen wir uns 
aber die Waſſermaſſen. die Monate lang auf die Getreidefelder 
niederfielen, ſo iſt es beinahe als ein Wunder zu betrachten, daß 
von der Ernte noch ſo viel und in ſolchem Zuſtande übrig ge⸗ 
blieben iſt. Es iſt dies nur der beſtändig kühlen Witterung zu 
verdanken. Der Roggen iſt 9 7 ſtrohreich, und erreicht, wenn⸗ 

leich unergiebig im Ausdruſch, in Menge und Güte beinahe eine 
ittelernte. Weizen hatte auch viel Stroh, ergab aber in Bezug 
auf Körner ſowohl in Qualität wie in Quantität durchſchnittlich 
eine unter mittelmäßig kommende Ernte. Auch iſt mehr Brand 
. vorhanden als in anderen Jahrgängen. Das Stroh beider 
interfrüchte iſt ſehr ausgelaugt und an vielen Orten giebt ein 
Schock kaum zwei Zentner Weizen. Das Stroh iſt auf niedrigen 
Standorten ſtark vom Roſt befallen, vergilbt, und von geringem 
Futterwerth. Hafer und Gerſte dicht beſtanden, reich an Körnern 
und üppig im Stroh, litten Yan zweiten Vegetations⸗Pexiode 
durch Befallen und durch die Näſſe des Ackers dermaßen, daß die 
Körner in der weiter fortſchreitenden Entwickelung unterbrochen 
wurden, und namentlich die Gerſte, wenig mehlige, flache und dick⸗ 
ſchälige Körner zeitigte, die ſchließlich ihre ſchöne Farbe verloren, 
was den Werth der Körner vermindert. Ganz daſſelbe gilt vom 
Hafer. Die geſammte Sommerung iſt auf niedrigem Acker von 
allerlei Unkraut der Art rr und vom Regen 
yufommen 1odr. = Die ane der Ouffentehäte, Miden Bohnen, 
— e Ernte der ÜUlſenfru E. * * 
Erbſen ohne Halmgetreide, hat nur eine Kleinigkeit über bie lug 
ſaat eingetragen, während das Stroh nur zur Streu zu benutzen 
iſt. Erbſen mit Sommerroggen widerſtanden etwas beſſer, der 
Körnerertrag iſt unbedeutend, das Stroh ſchlecht. Die Futterrüben 
und Zuckerrüben find qualitativ gerathen und behaupten einen 
ſchönen Stand, ob aber jene gut futtern und dieſe von großem 
Zuckergehalt ſein werden, iſt höchſt fraglich, denn fie pflegen in der 
Regel bei ſolcher Witterung zu überwachſen und holzig zu werden. 
Durch die Näſſe ſind leider auch ſchon von den Kartoffeln, dem 
unentbehrlichſten Subſiſtenzmittel unſerer meiſt armen Bevölkerung, 
1% verfault und zu Grunde gegangen; auf den verbliebenen Reſt 
iſt die Hoffnung gerichtet. 


Handel und Verkehr. 

Bremen, 20. Auguſt. In der heute wa, abgehaltenen 
Verſammlung des „Nordweſtdeutſchen Ausſtellungs-Ver⸗ 
eins“ wurde beſchloſſen, die Garantieſcheine mit 33", Bros. der 
W Beträge heranzuziehen. Das Defizit beträgt 137 000 

ar 


** London, 18. Auguſt. [Hopfenbericht von Langſtaff, 
Ehrenberg u. Pollak,] Der Markt iſt ruhig mit nur ſehr ge⸗ 
ringer Nachfrage, aber Eigner ſind feſt in Anbetracht der äußerſt 
geringen Vorräthe vorjähriger Hopfen. Das Wetter während 
voriger oe war den Hopfenpflanzungen günftiger; die Frucht 
entwickelte ſich unter dem Einfluſſe der wärmeren Temperatur, 
aber in vielen Gärten fing ſie an Schimmel in er der naſſen 
Witterung zu zeigen, und es wird befürchtet, daß Schimmel und 
Un e ja in der Qualität bemerkbar machen werden. Die 
Sit kte find ſehr verſchieden; in einigen find alle Anzeichen auf 
eine gute Ernte vorhanden, während andere weit von geſund aus⸗ 
ſehen. Die amerikaniſchen Märkte ſind 1 die Ausſichten im 
Newyorker Staate find etwas beſſer, aber in Kalifornien ſchlimmer. 


Marktberichte. 

Berlin, 21. Auguſt. [Städtiſcher Zentral⸗ 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ftanden: 412 
Rinder. 95 geringerer Qualität wurden zu Montagspreiſen 
verkauft. An Schweinen wurden aufgetrieben: 1234, darunter 
62 Dänen, 181 Bakonier. Dieſelben wurden glatt und zu 
höheren Preiſen ausverkauft. I. fehlte, II. 52—57, Bakonier 
49 M. pro 100 Pfd. und 50-55 Tara. An Kälber 
wurden aufgetrieben: 772. Das Geſchäft verlief ruhig. Schwere 
Waare war ſchwer verkäuflich. I. 54—60 M., ausgeſuchte 
Waare darüber, II. 50—53, III. 45—49 M. Hammel: 

4465. Ohne Umſatz. 
Berlin, 20. Auguſt. Nach amtlicher Feſtſtellung Seitens der 


Aelteſten der Kaufmannſchaft koſtete Spiritus loko ohne Faß frei 
ins Haus oder auf den Speicher geliefert, per 100 Liter à 100 


Prozent: 
Unverſteuert, mit 70 M. Verbrauchsabgabe: 
Am 14. Auguſt 1891 54 M. 80 Pf., am 15. Auguſt 55 M. 
80 Pf. am 17. Auguſt 53 M. 30 Pf., am 18. Auguſt 52 M. 50 Pf. 
53 M Pf., am 19. Auguſt 52 M. à 52 M. 30 Pf., am 20. 


ä 20 
Auguſt 51 M. 80 Pf. 
Stettin, 20. Aug. [An der Börſe.] Wetter: Bewölkt. 
Temperatur: + 17 Gr. R. Barometer 28,1. Wind: NW. 
Weizen etwas feſter, p. 1000 Kilo loko ohne Handel, p. Sept.⸗ 
Okt. 237,5—237 M. bez., p. Okt.⸗Nov. 236 M. Br. u. Gd. — 
Roggen etwas feſter, p. 1000 Kilo loko 230 —240 M. bez., p. 


— 


Tr» 


ne 


Fr g „ ͤ—ͥ “!!!! ET A S BREITER 
t 247 M. nom., p. t.⸗Okt. 237 —237,5—237 M. bez., p. * Bei 20. en Meer B. b. richt.] Ka rg 
85 233 M. bez. 174 bag: ohne Handel. — Hafer h Bl 0 B. p. 05 ‚x M. 5 t. 
000 Kilo loto 175180 — Winterrübſen p. 1000 180 2 00 M. ein 5 4,05 M., p. Dez. 4085 75 
Silo 225-265 M. bez. — Winterraps p. 1000 Kilo loo p. Jan“ 405 A. p. Febr. 405 M., p. März 405 M., p. 
225—265 M. bez. — Rug unverändert, p. Kilo loko 63,25 April 405 M., p. Mal 4,05 M., p. Juni 4,05 M. — Um⸗ 
M. Br., p. Aug. 63,25 M. Br. per Sept.⸗Okt. 63,25 M. Br. — ſatz 285 000 Kilo Behauptet. 
e 1 Mage e e we Briefkafen 
om ug.= ; N 
En De > . Ypril-Mai 1892 Über 48.5 M. 


Sept.⸗Okt. 70er 49,5 M. nom., p 
m. — Angemeldet: Nichts. 
M Spiritus 70er 52 M. — 


— Negulttungsvreiie: 
Nichtamtlich. Petroleum 


Roggen 247 
fo 10,8 


% — besahlt, 10,85 M. gef. — Schweinefett ſteigend, Weſtern 


team⸗ 35,5 M. tr. feſt & 
Freie weiter fteigend. 
küſten Fulls 39—40 M. tr. bez, 
Crown Mattfulls 36 M. tr. 
bezahlt, 
bez., Torn Bellis 22,5—23 M. t 


Breslau, 21. Auguſt, 9¼ küühr Vorm. 


Landzufuhr und Angebot aus 


Stimmung im Allgemeinen 115 
r 


Weizen ns 
23,00—24,20— 25,10 
Roggen mehr 
netto 23,50 — 24,50 
100 Kilogr. gelbe 14.00 — 15,00 — 
5 per 100 Kilogr. 

inſter über Notiz bez. 
15,50 —16,00 16,50 M 


zugefü 
M., gelber 
‚angeboten, 
25,00 M. 


10⁰ Kilogramm. 18,00 — 16,00 — 17,00 
bis 18,00 u — 

gramm 19,0020 20.0021, 00 Mark. 

100 


7,50—8,50—9,20 M. 
11,50—-12,50—-1350 M. 
— Schlaglein 1 — 
20 ‚00—22 — 25,00 

2470-26. 70 Marf. 
bis 24,00—26,20 M. 


per 100 Kilo ſchleſiſche 14,50 — 


ehalten. — 
hetland Fu 


Ihlen 30 M. tranſito bezahlt, 


bezahlt wurde per 


neuer 
— Mais ruhig, per 100 Kilogr. 


Bohnen ruhig per 100 


ark 


a are Geſchäft, 
44 M. tr. bez., Dit 
Crownfull® 42—43 M. tr. bez., 


bez., Mediums 34—36 M. tranſ. 


Crown Mixed 29 M. tr. 
(Oſtſee⸗Ztg.) 

3 Bericht.] 

zweiter Hand war ſtärker, die 


r. bez. 


100 Kilogramm weißer 
50 —24,10—24,90 Mark. 
100 Kilogr. 
Gerſte ſchwach angeboten, per 
16,00 M. Hafer ſtärker 
14,50—15,20—15,60 M., 


2880 


Erbſen mehr Kaufluſt, per 
Viktorta⸗ 17, 
D= 
Lupinen ruhig, per 5 


Kilogramm gelbe 8,50 bis 9,00 bis 9,50 Mark, blaue 
— Wicken unverändert, per 100 Kllogr. 
Oelſaaten 


ſchwach angeboten. 
Schlag kein sant per 100 Kilo 


. — Winterraps per 100 Kilo 21,70 bis 
— Winterrübſen per 100 Kilogr. 21,60 
— Hanfſamen geſchäftslos per 100 
gramm 21,00 —22,00— 24,00 M 


Kilo⸗ 
N = 2 a 15 e 900 eigend, 


15,00 M., 


Leinkuchen gut behaupt., per 100 Kilo ren 17 00 — 17,50 M., 


fremde 15,50 —16,50 M. 


tung, per 100 Kilo 12,75 —13,00 M., per Sept.⸗Olt. 
Kleeſam en gefragter, 


13,00 M. 
Poſten angeboten. — Mehl! 


Sack Brutto Weizenmehl 00 37, 5038,00 
Roggen⸗ Futtermehl per 100 lo 13.60 


backen 38,50 — 39,00 M. 


Palmkernkuchen in feſter Hal⸗ 


12,75 bis 
weißer neuer in kleinen 
5 100 Kilogr. inkluſive 


ur 
5 Roggen⸗Haus⸗ 


Vereinigung Poſen ſchleſiſcher Grenzbewohner in Berlin. 
Wir werden uns bemühen, durch baldige Gewinnung eines geeig⸗ 
neten Berichterſtatters Ihren Wünſchen Rechnung zu tragen. 


Börſen⸗ Telegramme. 


Berlin, 21 Auguſt. et: Not. v. 20. 
* pr. Auguit . 248 — 241 75 
Septbr.⸗Otktbr. . 241 237 75 

Mogacn pr. an un . . 260 — 255 — 
O -Dfibr. 244 — 239 25 


Vir Ras en lungen 3880 on 
5 70er Sa 53 — 51 10 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 50 — 49 10 
do. 70er Oktbr. ei 49 20 » 30 
do. 70er Nov.⸗Dez. 48 0 
do. 70er Avril⸗Mal. 49 10 48 — 
Not. v. 20 
6530 — — 


e e 105 — 105 20 
40 97 40 

55 1 101 201101 25 
fandbr. 94 50) 94 — 
entenbriefe 101 20.101 

50 en. Prov. Oblig. 
Oeſtr. Banknoten 172.25 u 95 
2 Silberrente 78 50 78 30 
Banknoten 209 10 209 50 

Nu 470 Bdkrpfdor 96 — 9 — 


Oſtpr. Südb. E. S. A 73 25 
Marge 9 a 9 — 1108 25 
Maxienb. Mia dto 54 50| 53 75 
talteniſche Rente 90 = 89 90 E 
dio en en 1880 a 8⁰ 97 — 
Ito. zw. Orient. Anl. 6 — 
Num. 4% Anl. 85 25 83 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 — 17 90 
Sch Spritſabr. B. A — — 


Pol. 9 55 Pfandbr. 
Ungar. 4 Goldrente 95 40 


73 n Kohlen. 150 


63 60 


89 10 
Ungar. 59 Pap terr. — — 86 90 
8 Kred.⸗Akt. 3149 10 10 13 

t. fr. Staatsb. an — 119 50 
Lombarden 40 50 
Neue ane 88 25 83 50 


Fonds 5 


In. Oiquid.⸗Pfdor 63 Er 


— 150 10 


Dux⸗ Bodend Eiſd 219 25 216 10 
Elbethalbahn „ „87 250 86 50 
Galizier „ „89 — 
157 — 155 75 
andelsgeſell 128 501128 30 
Deutſche B. Att. 141 751142 10 
Diskont Kommand. 168 25 168 10 


50 Jahr. 


diätar Friedrich Schaaf mit Olga Albold. 
Leopold Caro mit Iska Zedner. Schloſſer Anton Nozynskt mit 
Marie Kucza. Schuhmacher Wladislaus Gaworzewski mit Mag⸗ 

dalene l Arbeiter Konſtantin Bibrowicz mit Viktoria 

Praktiſcher Arzt Dr. Boleslaus Szezyglowski mit 
awicka. Kaufmann Ludwig 1 mit Michaltna 

Sergeant Max Hoffmann mit Olga Korn. 
Eheſchließungen. 

Sergeant Theodor Stellmacher mit Hedwig Reiß. Schneider 
Stanislaus Slaby mit Roſalie Witkowska. Bildhauer Michael 
Wojtanowski mit Stanislawa Szymankiewiez. Schneider Anton 
Kuzniewsti mit Bronislawa Saganska. Eiſenbahnſchloſſer en 
mann Boer mit Klara Kluge. Kaufmann Bronislaus Kollat mit 
Marie Gajewska. Eiſenbahn⸗Kanzlei⸗Aſſiſtent Julius Heinrich mit 
Eliſabeth Mewes. Schuhmacher Edmund Drozdzewski mit Hedwig 
Bukiewicz. Stelicher Valentin Breza mit Marie Przybyſz. Tiſchler 
Thelesphor tydlewicz mit Marie Makowska. Kaufmann Michael 
Simmenauer mit Minna Lewek. Schmied Adalbert Muſielak mit 
Pelagia Sperling. 

Geburten. 


Ein Sohn: Arbeiter Anton Gniewoski. Unverehel. B., V. 
Bildhauer Bronislaus Gloger. Kantor Leo Schnittkin. Maurer 
riedrich Richter. Buchhalter Reinhold Pilz. Bildhauer Boleslaus 


Aon Arzt Dr. 


Hirte Sr 
Marie & 
Kalawska. 


Ebeer Schiffseigner Hermann Netzband. Arbeiter Robert 
Sorge. Lehrer Johann Poſzwinski. Töpfer Wladislaus Syp⸗ 
niewski. chmied Karl Scholz. Arbeiter Stefan Okupniak. 


Steueraufſeher Wilhelm Zander. Kaufmann Stanislaus Mur⸗ 
kowski. Schuhmacher Karl Albrecht. Viktualienhändler Michael 
Wenclik. Gerichtsvollzteher Eduard Schmidtke. Schmied Albert 


Primke. 

Eine Tochter: Fiſchermeiſter Lorenz Galeski. Polizei⸗ 
Bureaudiätar Paul Kwasniewski. Kupferſchmied Robert Napie⸗ 
ralski. Bureaudiener Ernſt Fellenberg. Unverehel. N., K., G. 
Rittergutsbeſitzer Tertullian von Koczorowski. Kaufmann Paul 
Fürſtenau. Arbeiter Wladislaus Parobkiewicz. e 
lehrer Dr. Joſef Weisweiler. Kaufmann Franz Heintze. Droſch⸗ 
kenbeſitzer Joſef Rozanski. Arbeiter Auguſt Kühnke. Schmiede⸗ 
meiſter Stanislaus Tetkowski. Schmied Franz Liſewski. Korb⸗ 
macher Thomas Rychlewski. Schaffner Wilhelm Becker. Maurer 
Emil Schaluſchke. 

Sterbefälle. 


Marie Lukaſzyk 9 Tage. Kanzleirath Karl Zimmerling 58 
Marie Beger 11 Tage. Unverehel. Auguſte Plaumann 
5 tay 14 Tage. Sophie Czarnecka 4 Monat. 
Szeniſzewski 7 iR Monat. Joſef Bartkowiak 6 Monat. 
iskupski 4 Tage. Ceslaus Lange 5 Wochen. Ernſt 
illert 2 Monat. Privatſchreiber Albert Marxkſteiner 29 Jahr. 


21 Jahr. 
Kaſimir 
Boleslaus? 


— ei 2 U. 8 — 115 — Wittwe Karoline Winter 79 Jahr. Stefanie Mikolajczak 3 Wochen. 
m: Bi 197721 00 1 6-12.00 3 9 En 2 a 95 Bodum di nette 111 50111 25 Frau Wanda Klichowska 28 Jahr. Fleiſcher Ignaz Crmanomicz 
peiſekartoffeln ae 85 Hortm. St. Pr. L. A 64 75 64 751 Flöther Maſchinen — — — — |30 Jahr. Martha Cohn 2 Jahr. Wladislaus Gaertig 3 Monat. 
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. Saem t. Stemfalz 30 50 30 25] Ruff. B. f. a H. 67 30| 67 50 | Janaz Ploſzynski 17 Jahr. Wittwe Agnes Jaskulska 53 Jahr. 
Wreise für greifbare Waagre börſe: Staatsbahn 118 25 Kredit 149 —, Diskonto⸗ Ortsarmer Johann Dolata 53 Jahr. Ortsarme Eva Boganska 
Tendenz am 20. . Vormittags 11 Uhr: Sehr feſt. Kom 168 10. 65 Jahr. Arbeiter Joſef Kleminski 43 Jahr. Elſe Rohde 10 
Ohne Verbrauchsſteuer. ei 2 N rn 5 e f . — . 
19. Auguſt. | 20. Auguſt. von Swiecicka ahr ittwe Auguſte Pfefferkorn 59 Jahr. 
Granulirter Zucker u 5 Standesamt der Stadt Poſen. Wladislaus Müller 2 Monat. Wittwe Wilhelmine Wunſch 61 
> Nend. 92 Proz. 18, 10-1840 M. | 1 ‚10— 200 en ya der Woche vom 15. bis einſchließlich 21. Auguſt wurden ge⸗ Pa Albert Malkowski 31 Jahr. Wittwe Franzistg Batobielsta 
to. Rend. 88 1 9—17,7 O M. 1 —17.7 meld ahr 
Nachpr. Rend. 75 = 1880—1 5.00 M 8.50 — Monat. Brettſchneider Aaguſt Hapelt 57 ub 
endenz am 20. August, Vormittags 11 Abr Alnderündert. Tiſchler Wladislaus Fischer t Juliana Malecka. Bureau⸗Napierala 28 Jahr. 
; f — an Gerichtsſtelle ver ii 751 
Amtliche Anzeigen. Konkursverfahren. wein en NAHE; Pferde ⸗ Berta 


Das Konkursverfahren über 


Beim: d. 19. Aug. 1891. das Vermögen des Kaufmanns 


ur Vermeidung von Wei⸗ 
terungen wird hiermit bekannt 
gemacht, daß nur ſolche Quit⸗ 
tungen ſtädtiſcher Kaſſen rechts⸗ 
verbindliche Kraft haben, welche 
die Unterſchrift von zwei 
Kaſſenbeamten tragen. 11335 


Der Magiſtrat. 


Gemäß $ 2 des Goſetzes über g 
das Deichweſen vom 28. Januar 
1848 wird hierdurch öffentlich 
bekannt gemacht, daß das Pro⸗ 
bei zur Verle Iegung und Ein⸗ 
eichung der rthe Innerhalb 
der Stadt Poſen — Durchfüh⸗ 
rung des Stromes durch den 
öſtlichen 1 — bis 
zum 14. Oktober d. Is. im 

immer Nr. 16 des Rathhauſes 
zur Einſichtnahme ausliegt. 

Die Betheiligten werden hier⸗ 
durch aufgefordert, etwaige Ein⸗ 
wendungen, welche aber 
nicht Eutſchädigungsanſprüche 
zum aun, haben dürfen, 
— Bis zum obigen Termin zu 
5 eben, mit dem Bemerken, daß 

ber ee welche ſich innerhalb 
= nicht gemeldet haben, 
mit jpäteren Einwendungen nicht w 
mehr gebört werden. 1130 

Poſen, — 17. Auguſt 1891. 

r Magtlſtrat. 


Bekanntmachung 


Zur Verhandlung über einen 
in der Eiſenhändler Moritz 
Kurzezunge ſchen Konkurs⸗ 
ſache von dem Gemeinſchuldner 
emachten Zwangsvergleichsvor⸗ 


M. Borueinski zu Jarotſchin | b 


wird nach erfolgter Abhaltung 
des Schlußtermius run, ar 
2 — 

Jarotſchin, den 18. Auguſt 1801 


Königliches Amtsgericht 


gez. Albrecht. 


Vorſtehender Beſchluß wird 
hiermit veröffentlicht. 
Kühnaſt, diät. Gerichtsſchreiber⸗ 
gehilfe für den Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


‚Smangsverteigerung 


Wege der Zwangsvoll⸗ 
— ſoll das im Aue 
von Jarotſchin Band II — Blatt 
Nr. 52 auf den Namen des Satt- 
lermeiſters Adolph Weinhold 
zu Jarotſchin, welcher mit Hulda, 
geb. Hoffmann in Ehe und Güter⸗ 
gemeinſchaft lebt, eingetragene zu 
Jarotſchin belegene Grundſtück 


am J. November 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — veriteigert |1 
werden. 11313 
Das Grundſtück iſt mit einer 


— 


6 Fläche von 0,07,10 Hektar nicht 


r Grundſteuer, mit 369 M 
Rugungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
— Grundbuchblatts — etwaige 
Abſchätzun Be und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 


ſuugen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 


dingungen können in der 1 
chlag und zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forde⸗ . . eingez 


rungen wird ein Termin auf 


den 9. September 169 l. 


Vormittags 10 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 7. anberaumt, zu welchem 
alle Betheiligten hierdurch ge 
laden werden. 131 


Der Vergleichsvorſchlag in in von. 


der Gerichtsſchreiberei Ia nieder⸗ 
gelegt und kann daſelbſt während 
der Geſchäftsſtunden eingeſehen 
werden. 

Oſtrowo, den 13. Auguſt 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


gez. Perez. 


Jarotſchin, den 17. Auguſt 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
vangsverfeigerun. 


der Zwangsvoll⸗ 


e 
2 BR. Pi das im Grundbuche 


Annapol Band I, — 

46 Artikel Nr. 6 auf ee 
des Häuslers Johann Nowak 
zu Annapol eingetragene und zu 


Annapol belegene Grundſtück 


am 6. Nopenber 1991, 
Vormittags 9½ Uhr, 


vor dem zunterzeichneten Gericht 


Das Grundſtück, von Mr 
ein halbes Wohnhaus und eine 
albe Scheune abgeſchrieben wor⸗ 
den iſt, iſt mit 216 M. Reiner⸗ 
trag und einer Fläche von 0,49,76 
Hektar zur Grundſteuer, mit als 
ganzes Grundſtück24 M. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
— Grundbuchblatts — etwaige 
Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei, Abtheilung I. 
eingeſehen werden. 

Jarotſchin, den 18. Auguſt 1891. 


niiher Amdsgericht. 
Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Fleiſchermeiſters Reinhold Mat⸗ 60 
ſchoß in Poſen, Waſſerſtraße 
Nr. 17, iſt heute Vormittags 
12 Uhr das Konkursverfahren 
eröffnet worden. 

Verwalter: Kaufmann Lud⸗ 
wig Manheimer hier. 

Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt, ſowie e bis zum 

1. Oktober 1891. 

Erſte Gläubiger⸗ ei 

am 19. September 1891, 

Vormittags 11 Uhr, 


e.] Br 3 


6. Oktober 1891, 
e 11 Uhr, 
im Zimmer Nr. 18 des Amts⸗ 
Pas dr Gebäudes, Wronker⸗ 
1 


1356 

Poſen, Be 21. Auguſt 1891. 
Bonin, 

Gerichts] 


reiber 
des Königlichen 


mtsgerichts. 


Verkäufe en 


Hausgrundſtücke 


Montag, den 24. Auguſt, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, findet auf dem 
Stallhofe (Magazinſtraße) der 
Verkauf eines Dienſtpferdes ſtatt. 


Train⸗Valaillon Nr. 3. 


Einen engliſchen ſchönen, drei 
Jahr alten 11319 


Hünnerhund, 


vorzüglich zur Jagd, leidenſchaft⸗ 
licher Apporteur, verkauft für den 
120 5 aber feſten Preis von 


Schoenfeld, 


Adminiſtrator, 
Gozdawa bei Mogilno. 


Zu verkaufen eine ſehr ſchöne 


deutsche Dogge, 


11 0 — 85 und * * * 


8 


Dan. Newirr- och, 
Prov. Poſen. 


laninos 


für Studium und Unter- 
richt bes. geeign.,kreuzs. 
Eisenbau, höchste Ton- 
achtfrei 


P ' 

oder 15—20 M. monatl. Berlin 
Dresdenerstr. 38. 7947 
Friedrioh Bornemann & Sohn, 
Pianino-Fabrik. 


ierdrudapparate 


in nur beiten Conſtruktionen, lang⸗ 


jährige Spezialität. Ich liefere: 
App. mittelſt Kohlenſäure 1 55 
vom Faß zu zapfen a 

App. mit groß. ae (er 
im Spind), 


einleiti 
in beſter Gegend der Stadt zweileitig M. 250, de mit . 


Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 1 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8, Poſen. 
Eine Bäckerei mit guter Kund⸗ 
ſchaft ſofort unter günſtigen Be⸗ 
dingungen auf der Walliſchei zu 
verpachten. Näh. durch 339 
E. Weichert, Exin. 


9947 d 


Schankſpind (Bier im Keller) zu 
enſ. Preiſen. Sämmtl. App. 
arbeiten ohne Keſſel mit ſtets 
gleichmäß. Druck. 2ähr. ſchriftl. 
Garantie. Näh. Auskunft umgeh. 
iland, 


10635 ö u 
Sto Po m m. 
Fabrik für Bierdruck⸗Abp. 


8 ne alen Station 
ſtrometz fo W. Pr 


iche 
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VERKAUF IN DEN APOTHEKEN 
UND DROGUEN-EHANDLUNGEN 


DALLMANNS KOLA- 


Pastillen 1: xorscnserz auct & durch körser- KOFAWEIN 


jeden Ko Kopfschmerz, a eier 

era u l- 

Schachtel u. 1 schaftliche en entstand. — Be ähigt Flasche M. 1,75 

den Menschen, grösste Strapazen mit Leichtigkeit zu ertragen, deshalb besonders 

Zurck Fe Tagen Sportsmen zu Brsp DALLMAN Mur in Apotheken erhältl., ev. direkt 
urch Fabrik chem.-pharm. Präp. DALLMANN & Co., Gummersbach ( (Kheinl.) 2 


„2 BSD ED 


2. Lewandowski, Gnesen, 


u E r 


I. L. Mohrs Feist 


TE 


ella 


laut Gutachten des Gerichts- Chemikers Herrn Dr. Bischoff in Berlin in der Zusammen- 

setzung mindestens gleichwerthig mit Liebig und allen übrigen bekannten Marken 

Fleischextract, dagegen bedeutend n . in Porcellan-Töpfen: 11352 
2 


engl. Gewicht ", Pfd. 


Pfd. % Pfd. 


7,00 3,60 


1.90 


Zu haben in allen besseren Delicatessen-, Colonialwaaren-, Droguengeschäften. 


Vertreter I. Engroslager: Heinrich Dobriner, Posen, 


Im Verlage bei H. Schwantes in Schrimm erscheint im 
Druck das: Wildſchadengeſetz, bearbeitet von nur 
richter Berger*) in Schrimm. 

Das Buch iſt von dem auf jagdrechtlichem Gebiete d Be 
kannt gewordenen Verfaſſer an der Hand der Geſetzes⸗ 
Materialien und der einjchlägtgen Rechtſprechung der ae 
Gerichtshöfe jo eingehend und reichlich kommentirt 8 
ſich ſeine Anſchaffung der Jägerwelt und den bauptbe⸗ 
tyeiligten Behörden (Landrath, Kreisausſchuß, Gerichte, 
Amtsvorſteher, Diſtrikts⸗Kommiſſar, Gemeindebehörde) ſehr 


empfiehlt 2 
Preis 2,80 Mk. 

) Von 8 Verfaſſer erſchienen: Arreſt u. Vor⸗ 
merkung, 1883, 2,40 Mk. Handbuch für Verwaltungs⸗ 
beamte, 1884, 15 Mt. Forſt⸗ und Jagdſ 115 1889, 3,75 Mk. 

Wildſchaden, 1890, 3 


Dampf ⸗Dreſchſätze 


beſtrenommirte deutſche und engliſche Fabrikate, 
empfehlen zu günſtigen Zahlungs bedingungen 91 


Gebrüder Lesser in Posen. 
Carbolineum, BER” Ginſe, ei 


auch Enten, fri eſchlachtet, 
als bestes Mittel zur Holzeonser- 15 ö ic geſchlach 


Gänſeklein und Lebern, auch 
m 1 ‚gegen Gänſebraten empfiehlt 11366 
anzuwenden, liefert, auf Wunsch E. Reppich, 
auch Probe u. Gebrauchsanweisung Saplehaplatz 11. 
aus der Fabrik von Friſche Breifielbeeren Wron⸗ 
Rud. Rütgers kerplatz 7, Ecke Krummegaſſe im 
Chemische Fabrik für Theerproducls Keller. 11369 Lesser. 
Schwientochlowitz 0./S. N e er 
Generalvertreter und; 
M. Fabrikniederlage 


ee 


Poſen, Scubmaderit. 6, 


ſowie bei 
R. Bomme, Bentschen, 
Z. Ritter, Gnesen, 


0 
Ser 
neueſter und 
praktiſchſter 
Konſtruktion, 


M. 4. Goldstein, Labischin, 
H. Grün, Neustadt b. Pinne, 
Samuel Heimann, Wreschen, 
L. Radziejewski, Wreschen. 


Petroleum⸗, Oel⸗, 
Schmier⸗, e 


kauft 2 Caſſapreiſen 8445 


M. Goldschmidt, Sie 


ſtraße 6. 


Offerire 


Prima Stückkalk 35 Pf., För⸗ 
derkalk 28 Pf. pro Ctr. ab 


Poſtounbus, 
Iſpännig, 4ſitzig, Schon gebraucht, 
Sen geſucht v. d. 1 


Ein Schreibtiſch zu a et 
Meld. Paulikirchſtr. 8, 


55. verbesserte Auflage. 


Dberichl. und bitte um gefällige Die elbsth 
Aufträge PaulSchaefer ee 
5586 Deuben Oberfähl a Sn 75 —— 25 
Saccharintabletten 


für Zuckerkranke a Doſen à 60 
Pfg. u. 1 Mark 50 Pf. 5 
Rothe Apotheke Markt 37 


lischen Hinbeerſaft [E Fare 8258 
‚Seller in Sie] 1 
Qualité 11353 Syphilis, Geſchlechts⸗, Ner⸗ 

venl., Schwäche beh. gründlich. 


J. Schleyer, 


a Auswärtige brieflich (diskret). 
Breiteſtr. 13. 


Dr. Fodor, Berlin, Leipzigerſtr. 96. 


N TEE 
Hängelampen, Zur e des 
Tiſchlampen, Teints 
Ampeln, Nie ol ſeife gegen Be 
Wandarme lechten, rothe Hände u. ſ. w. 


g. Bergmanns Lilienmilch⸗ 
RE Theerſchwefel⸗, Birken⸗ 
balſam⸗,Sommerſproſſen⸗ und 
0 Vaſelin-Seife, jedes St. 50 51 
11334 Markt Sommerſproſſenwaſſer Fl. 1 
eee e . Sandmandelfleie 8 26 


. tft ſof. billig z. BER en. 50 Big ’ 
Zu erfr. 972 Nummer 11249 No € — Markt 37. 
in der Exp. d. Ztg. 11249 


empfiehlt in großer Auswahl 


H. Wilcz nski, 


t. od. v. 1. Okt. er. zu 18 


In unſerem Verlage a 
foeben : 004 


Es giebt 
feine conſtitutionelle 


(ad ty 
Syphilis ! 
Ein Troſtwort 
für die geſammte 
Menſchheit. 
Von 
Dr. Joſef Hermann. 


Wenn der Verfaſſer ſich mit 
ſeiner Lehre an das große Publi⸗ 
kum wendet, ſo thut er das nicht 
etwa auf Grund von Verſuchen, 
die er an einem halben Dutzend 
Meerſchweinchen n 
. Nein, jo wenig gründlich 
gebt unſer Verfaſſer nicht vor! 
Er tritt erſt jetzt, ein 74jähriger 
Greis, mit den Erfahrungen, ie 
er als Spezialiſt für Syphilis 
und als Primararzt und Vor⸗ 
ſtand der Abtheilung für Syphi⸗ 
lis am kaiſerl. Krankenhauſe 
Wieden in Wien während eines 
langen Menſchenlebens an ea. 
0 000 Patienten (ſämmtlich 
ohne Queckſilber mit größtem 
Erfolge behandelt) geſammelt hat, 
vor das Publikum und erachtet 
es für ſeine heilige Pflicht, frei 
und offen, mitten im Sturme der 
gegentheiligen Anſchauungen, dem 
falſchen Syſtem der heutigen 
Syphilislehre zum Trotz, ſeine 
Lehre über Syphilis aller Welt 
zu verkünden. 


Das wiſſenſchaftlich geſchrie⸗ 
bene Buch iſt von hohem Inter⸗ 
eſſe für ſelbſtdenkende 
Aerzte und gebildete Laien. 


Gegen Einſendung von Mk. 
1,60 in Briefmarken oder durch 
Anweiſung erfolgt Franko⸗Zu⸗ 
ſendung unter Kreuzband, gegen 
M. 1,70 Zuſendung in ge⸗ 
ſchloſſenem Doppelbrief. 

Hermann Risel & Co. 
Hagen i. W. Verlagsbuchhdlg. 


Is Iieths- Gesuche. 125 


Schützenſtr. 21 zwei De 
von 4 Zimm. u. Küche p. 1. Okt. 
2 verm., außerdem e. Bäckerei. 


reiteſtr. 19 1 Laden und 
Rewe a r ag 1 3. verm. 


ſtr. 19 
mage e ä 1 N 125 
vermiethen. Näheres 
Breslauerſtr. 9 . 


St. Martinſtr. Nr. 26 und 5513 
ſind Wohnungen und eine 
Stallung zu vermiethen. Näh. 
bei Dr. v. Gasiorowski. 11091 


St. Martin 23, erite Etage, 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend 
aus 5 Zimmern, Küche, Bade⸗ 
Bu 115 reichl. Nebengel. vom 
Oktober zu vermiethen. 11234 
S. Moral. 

Fiſcherei 7 8 

3 Stuben und Küche, 

2 Stuben und Küche 
zu vermiethen. 11279 
1 n 48 Badez., 
1 u. Ne engel. Et., ſowie 
Bengel. J. 3 3. Küche und 
Nebengel Et. beide im Zen⸗ 
trum der Stadt gelegen, per gi 
u 


erfragen 80 
Schoenfeld, 


Mais 
3 Z., Balk. u. . f. kl. 
Familie Er v. Zu erfr. er 

ſtraße 9 11337 
Srlehrſchſſe. 24, II Tr. fr. möbl. 


Zimmer mit ſep. Eing. zu verm. 


mächtig iſt, findet als 


Komf. Wohn. v. 2 Z., Küche, 
Mädchen⸗ 1 Speisel, Kloſet und 
Aa Nl 7 5 p. Okt. 1134 v. 

Näh. poſtl 


Ganonenplat Nr. 0 


iſt parterre eine Wabrung. be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, Küche 
27 Nebengelaß ſofort oder zum 
1. Okt. zu verm. 11328 
4 gr. Zimmer u. Subehbeit Et., 
2 Zimmer u. N III. Etage 
zum Okt. zu 
Näh. Victorlaſtr DIE 1 
Ziegenſtr. 18 mass auch 
Markt 65) I. Et. 4 Zimm. Markt 
65, 4. Etage 2 Zimmer u. Küche 
pr. Okt. zu vermiethen. 11360 


7 Nova & Hirschbruch, Schloßſtr. 5. 


Büttelſtraße 11 (zweites Haus 1 
Ecke Gerberſtr.) drei Zim., Küche, 
Zub., vollſt. ren. f480 M. p. Okt z. v. 


2 Zimmer, 


möbl. od. unmöbl., Naumannſtr. 
parterre, vom 1. Okt. zu verm. 
Nähere Auskunft u. Nr. 11348 
in d. Exped. d. Ztg. 11348 


„Sapiehaplah dl. 9 


Zimmer m. Balkon, Kü 
205 Nebengelaß per 1. 55 
zu vermiethen. 11363 
Geſchäftsladen 
in Samter, Markt 140, worin ſ. 
langen Jahren mit beſtem Erfolg 


Konfektion betrieben wurde, iſt] Roi 


nebſt Wohnung zum 1. Okt. er. 
zu verm. bei J. Gersmann. 11357 


55 Stellen- Angebote Ks 


Ein älterer, auf einem Königl. 
Diſtritts⸗Amte längere Zelt er 
tig geweſener 1315 


Burgaugehilfe 
kann bei mir jofort Stellung er⸗ 
halten. Gehalt nach Vereinba⸗ 
rung. Perſönliche Vorſtellung 
erforderlich. 

Nakel, d. 19. Auguſt 1891. 


Nehring 


Königl. Diſtrikts⸗Kommiſſar. 


Proviſionsreiſender, 


der die Provinz Poſen vier⸗ 
teljährlich gründlich bereiſt 
tüchtig und ehrenhaft iſt, für 
einen gut eingeführten 


bonſum⸗ Artikel der 
Folonialwaaren⸗Branche 


ſofort geſucht. Offerten mit 
N unter H. 24152 
an Haasenstein & Vogler A.-G. 
Breslau. 11149 
Für m. Herings⸗ & Colo⸗ 
nialwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
p. 1. Oktober einen tüchtigen 


Commis 
und einen Lehrling, 9 115 
polniſch ſprechend. 110 


Steinberg. 
Lehrling 


ſuchen per ſof. event. 1. Okt. cr. 
Markt 64. Gebr. Praeger 11230 

Ein junger Mann, welcher die 
erforderlichen Vorkenntniſſe be⸗ 
ſitzt und der polniſchen a 


Mpotheler⸗Eleve 


zum 1. Oktober cr. Aufnahme. 
Königl. priv. Rothe Apotheke. 


Ein gebildetes, evangeliſches 
Fräulein 11263 


in geſetzten Jahren wird zur 
Beaufſichtigung von 6 Kindern 
eines Gutsbeſitzers, die in einer 
en nalieht die Schule be⸗ 
ſuch am, no 1. Oktober d. J. ge⸗ 
ie Hauswirthſchaft muß 

— "Seäufein vollſtändig ſelbſt⸗ 
ſtändig zu leiten verſtehen. Gehalt]! 
Ye Uebereinkunft. Offerten sub 
A. B. poſtlag. Kirchen⸗Popowo. 
Suche per ſofort oder zum 1. 
September einen 11260 


Commis 


für mein Kolonial⸗ und Deſtilla⸗⸗M 


tionsgeſchäft, der 5 12 Landes⸗ 
ſproche müchti iſt, auch 


1 Lehrling, 


ſich . Famil 4 
bei mir melden. 


. Land Mala, 


Mogilno. 


kann 


Parl. 44, Ecke Vüttelſtraße, 


iſt der Laden mit Saal im 


1. Stock per Oktober d. J. zu ver⸗ 
11342 


miethen. Näheres durch a Berlinerſtr. 16. 


haben, geſucht. 
garten zu Jerſitz, einfinden. 


Für meine Leinen⸗, Wäſche⸗ u. 
1 „Handlung 2 vom 
Sept. cr. einen 


fühlen erfäe (Chi), 


der mit der polniſchen Sprache 
vollſtändig vertraut iſt. Den Mel⸗ 
dungen ſind Aang dener 
Photographie Gehaltsan⸗ 
ſprüche bei freier Station und 
Wohnung im Hauſe, beizufügen. 
11215 Hl. Czwiklinski, Graudenz. 


u zwei Kind. im Alter von 
9 u. 7 J wird eine 11217 


evang. Erzieherin 
eſ. Offerten Gutsbeſ. Geſchke, 


adwanczewo-Krumknie, Prov. 
oſen. 


u m fo nf erhält je. Giellen udende ff 


General- Cie den ge Die er Ofen Se, 12, 


Ein junges Mädchen, 
beider Landesſprachen mächtig, 
w. die Kurz⸗ und Wollwaaren⸗ 
branche erlernen will oder mit 


derſelben ſchon vertraut iſt, ſucht 
W. Albold, Schloßſtr. 4. 11248 


Einen Lehrling 


Br genügenden SU 
ſu en 


W. F. Meyer & Co. 


In meinem Detailgeichäft 
iſt per Oktober die re e 


eines 11333 
Erpedienten 


vacant. 


Adolph Moral. 


„Eine durchaus perfekte, um⸗ 
ſichtige 5 1132²² 


mit guten Zeugniſſen wird 1 
gen hohes Lohn zum 1. Oktober 


geſucht. 8 
Schloß Koberwitz b. Breslau. 
1 u. tüchtige 
e finden 8 2 25 
ſchäftigung bei 


J. Mucha, Maler 


Ein geb. Fräulein z. Unterr. 
u. Beaufſ. v. Kindern im Alter 
v. 6 u. 8. J. für d. Nachm. geſ. 
Meld. Vorm. Paulikirchſtr. 8 III. r. 

ür mein in Neuenburg, 
Weſtpr., neuzuerrichtendes Tuch⸗, 
Manufaktur, Herren- u. Damen⸗ 
Konfektions⸗Geſchäft ſuche ich zum 
Antritt p. 1. Okt. ex. einen älte⸗ 
ren, erfahrenen, tüchtigen 11318 


Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Offerten nebſt Zeugnißkopien un 
Gehaltsangabe erbittet 


Siba rad, Schoch, 


Großkömmorsk p. Warlubien. 


Ein flotter Erpedient, 


der polniſchen Sprache vollkommen 
mächtig, für eine biefige große 
Delikateſſen⸗ u. Kolonialwaaren⸗ 
Handlung zum 1. Oktober geſucht. 

Selbſtgeſchriebene Bewerbun⸗ 
en an die Expedition der 
oſener Zeitung unter M. W. 23. 
Retourmarken verbeten. 11372 


Als Auslräger 


für eine am Platze ſchon une 
ae auswärtige Zeitung wir 

ein rechtlicher und zuverläſſiger 
ann oder Frau zum 1. Okt. cr. 
geſucht. Meldungen ſind unter 
J. 1807 an Rudolf Moſſe, 
Breslau zu richten. 11323 


Ein Lehrling 


m. guten Schulkenntn. wird geſ. 
Paul Kaempfer, 


8 3, 11365 
Getreide⸗Kommiſſionsgeſchäft. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen 


Zu der in der Zeit vom 24. Auguſt bis 3. Sep⸗ 
tember ſtattfindenden Uebung des Eiſenbahn⸗ Nen E 
in der Gegend von Poſen⸗Pinne werden 1336 


11 Marketender, 


welche die Verpflegung für je 100 Köpfe zu übernehmen 
Bewerber wollen ſich am Montag, den 
24., früh 8 Uhr, am Depotplatz, gegenüber dem Reichs⸗ 


2 u. Plätten aush., Ste 


Ein junger Commis, 


moſaiſch, findet in wer 
Colonialwaaren⸗Detail⸗ ⸗Geſchäft 
Stellung. 


Gebrüder Krayn. 


Ein Wärter für eine Irren⸗ 
Anſtalt wird geſ. Näh. im Mieths⸗ 
Bur. M. Schneider, St. Mart. 48. 

Für meine Eigarren⸗ und Ta⸗ 
bakhandlung ſuche ich vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. einen durchaus tüch⸗ 
tigen, ſoliden chriſtlichen 61316 


jungen Mann 


als Verkäufer. Polniſche Sprache 
Bedingung. Off. mit Gehaltsan⸗ 
2 rn Chfr. M. L. 316 

d. Exped. Ztg. 11316 


Nit Grpedienlenficle 
ie. iſt bereits beſetzt. 
Gebr. Andersch. 1350 


Slellen- Gesuche. 


Suche z. Oktober event. ſpäter 


Inſpektorf ſtellung 


auf großem Gute, wo Ver 
rathung geſtattet, jedoch nicht 
Bedingung. Jetziger Prinzipal 
hat die Güte und ertheilt Auskunft. 
Kunowo, Kreis Mogilno, im 
Auguſt 1891. Felske, 


Ein Müller, 


* a. 41 Si alt, ihtig 
send: 
gefkagig, 1 Stekung in Au 
herrſchaftl. Dampf⸗ oder Waſſer⸗ 
mühle. Auer auch beim Stell⸗ 
macher oder im 3 behilfl. 
ſein. Die Frau kann b. Waſchen 
d. in De⸗ 
putat ſof. od. v. 1. Sept. Ignatz 
Skrzypiüski in Konkolewo-Hauland 
b. Grätz, Kr. Neutomischel. 11341 


Ein anſtänd. j. Mädch., Wirth⸗ 
ſchaft., ſucht each Verkauf des 
jetzig. Gutes z. 1. Sept. anderw. 
Stell. 9 an b. Exped. d. Ztg. 
u. R. 11343 


Dr. Aubert 
in Baltimore hat 
ein Cosmetiea 
erfunden, welches 
binnen 14 Tagen 
die Haut von Leber 
flecken, Pocken⸗ 

ecken nun 


Som 
ſproſſen reinigt. Sicherſtes Wit- 
tel gegen gelben Teint, Röthe der 
Naſe und 2 bub en der 


Haut à Fl. t:, ½ Fl. 1,50, 
nur echt 4 Hier bei — — 
Martha Jeschor, Berlin, 
5 73. 6214 


= Lorraine Champagne. 


= — Sect (ein getr. Marke) 
vollständ. Ersatz für franz. Cham- 
pagner, dabeiwesentl. billiger, von 
A. Buehl& Co., Coblenz, Champagner- 
Kellerei nach franz. Methode. 


F. Moder, 


Granitbruchbefiter, 
Striegan in Schleſien, 
empfiehlt ſich zur Lieferung von 
Granittrottoirplatten, Pflaſter⸗ 
ſteinen, Werkſteinen zu Brücken⸗ 
bauten, Chauſſirungsmaterial ꝛc. 


aus eigenen 5 I 
Striegau. 

L. Eckart’s 
2 Wanzentod, 4 


bunherhoffen in ſeiner 1 90 f. 
Zu haben in Fl. à 50 u 


10163 St. Martin 14. 


